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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 
Pfennig pränumerando; 


Aus gabe N 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die S 


Nie 302. 


Freitag den 28. Dezember 1694. 


der E 


reſſe. 


Juſertionspreis 


— 97 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
e 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


EII. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
techt bald abonniren zu wollen. 

Montag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, und ver⸗ 
mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 

onntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 
zeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 
vor Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 1 Mark 
50 Pf. ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen — in Culmſee Herr 

aufmann Haberer — und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1, 
Deutſche Intereſſen in Oftafen. 

Einer zu Tokio, der Refidenzſtadt des Kaiſers von Japan, 

erſcheinenden Zeitung entnimmt die „Nordd. Allg. Ztg.“ fol- 


hende Mittheilung: 


„Vor dem Ausbruch des Krieges lebten in Yokohama mehr 
als 6000 Chineſen, in deren Händen ſich ein ſehr bedeutender 
heil unſeres geſammien Ein⸗ und Ausſfuhrverkehrs befand. 
Selt der Kriegserklärung haben ungefähr 5000 Chineſen dieſen 
afenplatz verlaſſen und der von ihnen belebt geweſene Ge: 
chäftsverkehr iſt fo überwiegend den Deutſchen zugefallen, daß 
eloſt der Export nach dem engliſchen Singapore von ihren 
Itmen jetzt beſorgt wird. Daß gerade die deutſchen 
äuſer die Erbſchaft der Chineſen angetreten habe, iſt aber auch 
— erklärlich. Die deutſche Nation war bei uns ſehr geſchätzt, 
te unter uns lebenden Vertreter find immer beliebt geweſen, 
und unſere Zuneigung zu dieſem Volke iſt noch durch die Haltung 
vermehrt worden, die ihre Preſſe von Anfang des Krieges an 
uns gegenüber eingenommen hat. Dieſe Umſtände haben die 
eutſchen geſchickt auszunutzen gewußt.“ 
6 Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt im Anſchluß hieran aus, 
$ Set ganz undenkbar, daß die Wiederherſtellung der chineſiſchen 
mag zu Waſſer und zu Lande anders erfolgen könnte als 
er einer Organifation und Schulung, auch des Menſchen⸗ 
t tale, nach europälſchem Muſter. Ein ſolcher Anfang, der 
en der Umgeftaltung der militäriſchen Ordnung gemacht würde, 
Ne aber für ein Reich von 400 Millionen die gewaltigſten 
banlequenzen nach ſich ziehen. Der Bau ſtrategiſcher Eiſen⸗ 
ahnen z. B. werde ſich nicht verſchieben laſſen, womit ſich der 
do cnehmungsluft eutopälſcher Techniker eine große Perſpek⸗ 
lie eröffne. Vor der Hand hätten auf dieſem Gebiet die eng: 
. en und amerikaniſchen Nebenbuhler vor Deutſchland ohne 
eule einen Vorſprung. Die Deutschen ſelen aber in der Orien⸗ 
an 10, Tückſichtlich der Sprache und in der Anpaſſungefähigkeit 
temde Zuſtände überlegen. 
Gt Der Deutſche, fährt die „Nordd. A. Ztg.“ fort, hat allen 
und, überall bis an die Grenzen der bewohnten Erde mit 


rau 1teje. 
Erzählung an guaneke Eſcherich. 
——— (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


nicht Von ihren gütigen Worten ward Lutz gerührt. „Ich weiß 
dient Ba er treuherzig, „wie ich Eure große Milde ver⸗ 
e “ 


und a ſchoß eine Blutwelle in Frau Agneſens bleiches Geſicht 
„Ich — Augen zu Boden ſchlagend, erwiderte ſie ausweichend: 
u mich jo herzlich, wenn Ihr bei mir bleiben möget.“ 
ſich ie Lutz fand keine Entgegnung mehr, langſam hob er 
„Ich x Seſſel und zog ihre ſchlanke Hand an feine Lippen: 
* Euch nie, niemals danken, gnädige Herrin.“ 
Nasse d war Lutz in Frau Agneſens Haus gekommen und die 
Au Ich Frau brauchte nimmer nach der Geſchlechterſtube hinüber 
dar auen, wenn ſie ihn ſehen wollte. Herr Tobias freilich 
Mayen Ir verwundert geweſen, wie feine Tochter ihm den 
des Vedauagenoſſen angekündigt, wie fie aber die hilfloſe Lage 
nn, zrunglückten geſchlldert, da hatte er ihrer Anordnung bei⸗ 
u pftebeſtimmt. „Es iſt löblich, die Kranken und Wundſiechen 
uche en und vorab der Lutz war immer ein ſo treuer und 
iu laſſen Veel, daß es eine Sünde wäre, ihn elend verkommen 


hund Lutz? Für den begann von da an eine Zeit niege⸗ 
Bene niegeahnten Glückes. Ein eigen Gelaß war ihm ein: 
Unten worden, mit weicher Lagerſtelle und ſchöngenitzt.n 
Mr nich Tiſchen und Schränken, der bequeme Lehnſtuhl ſelbſt 
Bon ot vergeſſen und die buntblühenden Blumenſtöcke an den 
5. their, Auch die Efzeiten brauchte er nicht mit dem Gefind 
h u Am unteren Ende der Herrentafel war ihm ber 
ber edeckt und nicht ſelten geſchah's, daß Herr Tobias ihn 

h Fraß ins Geſpräch zog. 
; Li Agneſe aber war nie um ein gut Wort und einen 
* Geben, Gruß für ihn verlegen. Und wenn ihn zuweilen 
benennt drücken mochte, ohne eigentliche Gegenleiſtung 
ot eſſen zu müſſen, fo verſtand fie ihn auch, ohne daß 


0 
dusſprach, und zartfühlend übertrug fie ihm ein mühlos 


En 
A, 


dem ſtolzen Bewußtjein aufzutreten, daß ſein Name, der Name 
ſeines Vaterlandes, ein hochgeachteter iſt. Aber wenn er ein 
Mann iſt, der beim Verlaſſen der Heimat ſich den Schulſtaub 
aus den Augen gewiſcht hat, ſo wird er fremden Kulturen 
gegenüber nicht hochmüthig auftreten. 
begreifen, daß man in China ſehr berechtigt iſt, ein Chineſe 
zu fein und, weil es fo hergebracht iſt, ſtatt der Fangſchnüre 
fih einen Zopf als Zierrath zu wählen. Nichts wird von den 
alten Kulturvölkern Afiens unangenehmer empfunden, als die 
hochmüthige Manier vieler Fremden, welche ihnen Sitten und 
Einrichtungen dieſer eigenartigen Welt abſprechen, weil ſie dafür 
kein Verſtändniß haben. Wer in Oſtaſien Glück haben und ſein 


Jaurés erwidert: 
ſondern bei der Regierung, 
herausſpielt.“ 
Er wird von vornherein 


Saal. 


rufe. Barthou und Rouanet werden zur Ordnung gerufen). 
„Das Lügen iſt nicht auf unſerer Seite, 
welche ſich auf den Patriotismus 
Der Kammerpräfident Briſſon beantragt die zeit 
liche Ausſchließung gegen Jaurès auszuſprechen; die Ausſchließung 
wird mit großer Mehrheit beſchloſſen und Jaurès verläßt den 
(Heftiger Lärm auf der äußerſten Linken; der Präfident 
hebt die Sitzung auf.) Nach 5 Minuten wird die Sitzung wieder 


aufgenommen und unter lebhafter Bewegung mit 937 gegen 


Glück machen will, muß ſein Fach gründlich verſtehen, zu allem 


Fleiß und Energie mitbringen, den Einheimiſchen mit ruhiger 
Beſtimmtheit und Wahrung der eigenen und fremden Würde 
entgegentreten, jedenfalls aber alles Zufahren und Naſerümpfen 
zu Hauſe laſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nach einer Meldung aus Buda pe ſt hat der Kaiſer die 
Demiſſion des Kabinets Wekerle endgiltig an⸗ 
genommen und daſſelbe mit der Fortführung der Geſchäfte bis zur 
Ernennung des neuen Kabinets betraut. — Das Haus der Ab— 


Mintiterpräfident Dr. Wekerle die erfolgte Demiſſion des 
Kabinets amtlich ankündigen und die Gründe der Demiſſion an⸗ 
geben wird. 

In einer Anſprache, die der Papſt am Sonntag an 
die Kardinäle hielt, ſtellte der heilige Vater das Wieder⸗ 
erwachen des Glaubens bei den Nationen feſt. Die Nationen 
ſeien infolge der Enttäuſchungen und Unglücksfälle, welche ſie 
erfuhren, ſowie infolge der wachſenden Gefahren zu der Er⸗ 
kenntniß gelangt, daß die bürgerlichen Tugenden und Geſetze, 
ſowie ſtrenge Maßnahmen allein nicht ausreichen, die Maſſen 
im Zaum zu halten. Es erſcheine deshalb von höchſter Wichtig⸗ 
keit, daß alle zuſammenwirken, damit der Glaube das öffentliche 
und das Privatleben durchdringe, der Name Gottes in den 
geſetzgebenden Verſammlungen, in den Vereinen und Familien 
mit Ehrfurcht genannt werde und die Regierenden die Religion 
in den Heeren und der Bevölkerung fördern. 

Anläßlich des Falles Dreyfus kam es in der Sonn⸗ 
abendſitzung der franzöſiſchen Kammer zu einem 
Skandal. Der Deputirte Jaurès (Sozialiſt) behauptete trotz 
der Bemerkungen des Präfidenten und des Widerſpruchs des 
Centrums, daß das Geſetz die Verurtheilung des Hauptmanns 
Dreyfus zum Tode zulaſſe und verlangte die Dringlichkeit für 
ſeinen Antrag. Der Miniſterpräfident Dupuy beantragt die 
Vorfrage; er beſchuldigt die Internationaliſten, dieſe ſuchten die 
Hierarchie im Heere anzugreifen, und ſtellte die Vertrauensfrage. 
Hierauf bemerkte Jaurss, es ſei vermeſſen, von Internationalis⸗ 
mus zu ſprechen, nachdem die Regierung am Sonnabend eine 
Geſellſchaft kosmopolitiſcher Ausbeuter gegen die Kundgebung 
der Kammer zu ſchützen geglaubt habe. (Großer Lärm; der 
Arbeitsminifter Barthou rief: „Sie lügen!“ Lebhafte Zwiſchen⸗ 


Geſchäft, das aber Vertrauen forderte. Da war Lutz wieder 
getröſtet, wenngleich er zuweilen ihre Abſicht durchſchaute und 
dankbar anerkannte. 

Die Blumen hatte ſie ihm zur Pflege übertragen und eine 
Singdroſſel, die ſie im Bauer hielt; auch den Flachs durfte er 


ihr an den Rocken legen und die Stickſeide halten, wenn fie | 
Wenn ihn aber zuweilen die Wunden 


dieſe zum Knäuel wand. 
ſchmerzten und Mattigkeit ſeine Glieder lähmte, dann brachte 


85 Stimmen Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. Gauthter 
zieht feine Interpellation, betr. die Angelegenheit Dreyfus zurück, 
beantragt aber die Dringlichkeit für die Vorlage des Kriegs— 
miniſters. Der letztere ſchließt ſich dem Antrag Gauthier an. 
Millerand (Sozialiſt) ſucht nachzuweiſen, daß Dreyfus mit dem 
Tode beſtraft werden könnte. Die Dringlichkeit für die Vorlage 
des Kriegsminiſters wird mit 542 gegen 3 Stimmen ange⸗ 
nommen und darauf die Sitzung geſchloſſen. 


Von den Vermuthungen, die über den Charakter des dem 


Hauptmann Dreyfus zur Laſt gelegten Vergehens aus⸗ 


geſprochen worden find, haben namentlich zwei im Publikum 


die weiteſte Verbreitung gefunden. Die eine geht dahin, daß 


Dreyfus einer auswärtigen Macht Mittheilungen über die iim 


Ausland beſchäftigten franzöfiſchen Kundſchafter geliefert habe. 
geordneten hält am 29. d. M. eine Sitzung ab, in welcher der 


Dieſe auswärtige Macht iſt Italten. 


In Folge dieſer Mit⸗ 


theilungen ſollen verſchiedene franzöſiſche Offiziere, die ſich in 
geheimer Miſſion im Auslande befanden, ſich plötzlich überwacht 
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Gefühles zu verſtehen, was ihre Seele bewegte. 


ihm Frau Agneſe ſelber Wein und Eſſen ans Lager und ſaß 


manche Stunde bei ihm, mit aufmunternder Rede ihm die Zelt 
kürzen helfend. 
So ſchwand der Sommer und Herbſt. Mit dem Winter 


ward Lutz zuſehends ſchwächer und kränker, trotz Frau Agneſens 


ſotgſamſter Pflege. 


Aber keine Klage kam über ſeine Lippen; 


auch der Schmerzen achtete er minder, ſeit Frau Agneſens weiße 


Hand ihm ſo liebreich die Kiſſen lockerte. 


Wie der Tag ins Wachſen kam, konnte er das Lager gar 


nimmer verlaſſen. Seitdem wich die bleiche Frau nicht mehr 


von ſeiner Seite; ſie wußte, daß ſein Leben nur mehr nach 


Tagen zählte und daß ſie unabwendbar hingeben mußte, was 
ihr das Liebſte worden — ſo wollte ſie die kurze Spanne Zeit 
noch auskoſten. 


bei einer derartigen Exekution iſt folgender: 


mehr erſchien ihm die unverdient 


und entdeckt geſehen haben; ſie fanden ihre bisherigen Nach⸗ 
richtenquellen verſtopft und mußten ihr Geſchäft aufgeben; einige 
ſollen, wie behauptet wurde, aufgegriffen, eingeſperrt und ſogar 
„aus dem Wege geräumt“ worden fein. Die Nachforſchungen, 
die das franzöſiſche Kriegsminifterium über den Urheber des 
Verraths anſtellte, hätten auf den Hauptmann Dreyfus geführt. 
Die andere Vermuthung knüpft an das Schriftſtück an, das im 
Amtszimmer einer Botſchaft in Paris gefunden, nach anderen 
geſtohlen worden ſei. Es handelt ſich in dieſem Falle bekannt⸗ 
lich um die deutſche Botſchaft. Das Dokument ſei ohne Unter⸗ 
ſchrift geweſen, die Schrift ſei aber als diejenige des Haupt⸗ 
manns Dreyfus erkannt worden, und der Inhalt war, nach 
verſchiedenen Verſionen, landesverrätheriſcher Natur. Irgend 
etwas Beſtimmtes weiß man auch heute noch nicht, denn das 
Gericht hat bekanntlich hinter verſchloſſeneu Thüren verhandelt. 
Die Berathungen über das Urtheil dauerten faſt zwei Stunden. 
— Ueber das weitere Verfahren gehen aus Paris die nach⸗ 
ſtehenden Mittheilungen ein: Zunächſt wird Dreyfus öffentlich 
degradirt. Früher fanden derartige Exekutionen auf dem Mars⸗ 
feld ſtatt, jetzt, ſeitdem dort die Ausſtellungsgebäude für die 
letzte Weltausſtellung errichtet worden, im Innenhof der „Ecole 
militaire“. Wegen der Schwere des von Dreyfus begangenen 
Verbrechens aber ſpricht man davon, die Degradation auf der 
großen Invalidenesplanade vornehmen zu laſſen. Der Vorgang 
Alle disponiblen 
Truppen verſammeln ſich auf dem bezeichneten Platz und 
formiren ſich im Rechteck, vor dem linken Flügel die Regiments⸗ 
mufit mit dem Trompeterkorps und den Fanfaren. In der 


ſie dennoch die Faſſung. Eine herbe Thräne rollte ihr langſam 
die Wange hinab und fiel auf ſeine Hand. 

„Was iſt Euch?“ frug er erſchrocken. 

„Ihr ſollt nicht von mir gehen!“ ſtieß ſie ſchmerzlich her⸗ 
vor und ſchmiegte ihre Wange an ſeine ſchmalen Finger, indes 
ein Strom von Thränen aus ihren Augen quoll. 

Da begann Lutz aus ſolchem Ausbruch lang rückgedämmten 
Längſt hatte 
eine wonnige Ahnung ihn durchſtrömt, aber klar bewußt ward 
er ſich's erſt jetzt, wo er das gewonnene Glück aufgeben ſollte. 
Dennoch trübte ihm kein bitterer Gedanke die Erkenntniß, viel⸗ 
zugefallene Seligkeit ſo 
groß, daß er leine lange Dauer zu fordern wagte — in kurze 
Minuten zuſammengefaßt, durfte er des Lebens Würze genießen. 
Mit der Hand fuhr er ihr ſanft übers Haar: „Denket mein, 
wenn ich nimmer bin!“ 

„Lutz! Lutz“ rief ſie in wilder Verzweiflung, er aber beugte 
ſich vor und ſtreifte mit ſeinen Lippen ihre bleiche Stirne, dann 
ſank er ſchwerathmend zurück; es war zu viel geweſen — ſeine 
Augen ſchloſſen ſich, aber um ſeine Lippen ſpielte der alte, 


fröhliche Zug, der Frau Agneſe immer wie Jugend und Lenz 


ihrem Wohlſein zu erkundigen, ward regelmäßig abgewieſen, 


zuletzt ließ fie ihm jagen: fie ſei bei dem kranken Lutz und habe 
keine Zeit für ihn! 


Eines Tages, es war eben um jene Zeit, da Frau Agneſe 
das Jahr vorher Lutz zuerſt geſehen, erwachte der Kranke aus 
kurzem Schlummer. Der längſt verblichene Schimmer einſtiger 
Jugendſeligkeit lag wieder auf ſeinem Antlitz, als er Frau 
Agneſe die Hand zum Morgengruß bot: „Mir iſt heut ſo leicht 
und wohl, wie kaum jemals im Leben. Das meine ich, wird 
das Zeichen ſein, daß ich Euch nimmer allzu lang zur Laſt 
falle!“ 

Frau Agneſe erbebte bis ins Innerſte. Hatte ſie auch 
längſt die Stunde vorausgeſehen, nun ſie gekommen war, verlor 


’ Da wußte er Beſcheid und auch, daß er 
ſich die Mühe ſparen könne, künftig herzugehen. 


angemuthet! 
Junker Nortwin, der etliche Male gekommen war, ſich nach 


So war er lächelnd vom Leben geſchieden. 

Frau Agneſe ſah aber ſtarr in ſein auch im Tode noch 
ſchönes Geſicht. 

Und des Nachts ſtand ſie vor Geralds Bild und ſah müde 
in die wohlbekannten Züge: „Wahrheit find deine Worte ge⸗ 
weſen, falſch nur hab ich ſie verſtanden. Den Lenz bab' ich 
verſäumt aus eigner Thorheit, den Sommer hat das Schick⸗ 
ſal mir vernichtet, nun iſt der Herbſt gekommen und mein 
Herz iſt wieder leer und einſam wie je zuvor.“ Seitdem ſaß 
Frau Agneſe wieder Tag für Tag an ihrem Erkerfenſter, 
aber der Glanz ihrer Augen war erloſchen und auch die Spindel 
ruhte zumeiſt läſſig in ihrer Hand, den Blick aber hielt ſie 
wie gedankenverloren ins Weite gerichtet. Wonach ging das 
Sehnen ihres Herzens? Wohin war ihr Jugendtraum ent⸗ 
ſchwunden? 


Mitte hält der Kommandirende in großer Gala. Neben dem 
Kommandirenden befindet ſich der Protokollant des erſten 
Kriegsgerichtes. Dreyfus wird in Uniform mit dem Degen von 
einer vom Adjutanten kommandirten Abtheilung herangeführt 
und poſtirt ſich dem Kommandirenden gegenüber. Trommeln 
und Fanfaren ertönen, die Truppen präſentiren, die Muſik 
ſpielt einige Takte. Alsdann verlieſt der Prokollant das rechts⸗ 
kräftige Urtheil. Der Kommandirende fügt hinzu: „Dreyfus, 
Sie ſind unwürdig, die Waffen zu tragen. Im Namen des 
franzöſiſchen Volkes degradiren wir Sie!“ Die Knöpfe des 
Dolmans, des Kinnbandes des Käppis, der Epaulettes, die 
Regimentsnummer vom Kragen, die Goldtreſſen an Aermel und 
der Mütze und die rothen Streifen der Hoſen werden dem Ver⸗ 
urtheilten vom Adjutanten heruntergeriſſen. Alles iſt ſchon 
vorher im Gefängniß zur Hälfte losgetrennt worden. Desgleichen 
iſt die Säbelklinge in der Mitte angefeilt worden. Der 
Adjutant reißt Dreyfus den Säbel aus der Scheide, zerbricht 
die Klinge und wirft die Stücke nach verſchiedenen Richtungen 
fort. Nach dieſer infamirenden Procedur muß Dreyfus in 
ſeinen zerriſſenen Kleidern, die keine Uniform mehr ſind, immer 
geleitet von ſeiner Truppenabtheilung, die geſammte Front ab⸗ 
ſchreiten. Schließlich erſcheinen die Gendarmen, die den Ver⸗ 
urtheilten, der aufgehört hat, der-Armee anzugehören, in ein 
Civilgefängniß abführen. — Ueber die Degradation Dreyfus“ 
verlautet, daß er zunächſt nach der Inſel Rhsé übergeführt 
werden wird, wo er den nächſten Gefangenentransport nach 
Caledonien abwarten fol. Er wird feinen Wohnfitz auf der 
Halbinſel Dukos erhalten. Die Pariſer Blätter konſtatiren, daß 
das Verbrechen nicht im Verhältniß zur Strafe ſteht; im 
übrigen nutzen ſie dann den Fall für ihre Sonderintereſſen aus. 
So benutzt zum Beiſpiel der „Figaro“ die Gelegenheit zu einer 
ſcharfen Kampagne gegen den Kriegsminiſter. Rochefort ſchreibt 
ſogar, man werde Dreyfus laufen laſſen, der dann preußiſcher 
Offizier werden und im nächſten Kriege gegen Frankreich an 
hervorragender Stelle verwandt würde. — Sonnabend war in 
Paris die Nachricht von einem Selbſtmorde des Dreyfus ver⸗ 
breitet. In einer Zuſchrift an den „Jour de debates“ erklärt 
die Poltzei dieſe Nachricht für vollſtändig unbegründet. 
Der Vertheidiger von Dreyfus Demange hat übrigens die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde angemeldet, dieſelbe ſoll ſich auf zwei Gründe 
ſtützen. Zunächſt ſchnitt der Vorfitzende des Kriegsgerichts, 
Oberſt Maurel, dem Vertheidiger das Wort ab, als dieſer das 
geheime Verfahren bekämpften wollte; dann aber erklärte der 
Kriegsminiſter Mercier noch vor Beginn des Prozeſſes einem 
Berichterſtatter des „Figaro“, daß Dreyfus die Todesſtrafe ver⸗ 
diene. Zuſtändig für die nunmehr eingereichte Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde iſt der Pariſer oberſte Kriegsgerichtshof, die Beſchwerde 
kommt vorausſichtlich Donnerſtag zur Verhandlung. 

In franzöſiſchen Blättern wird ungeachtet wiederholter 
halbamtlicher Berichtigungen noch immer die deutſche Bot⸗ 
ſchaft mit dem Prozeß Dreyfus in Verbindung gebracht, 
insbeſondere wird behauptet, Graf Münſter habe auf Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit gedrungen, weil die Anklage auf ein bei der 
Botſchaft entwendetes Schriftſtück gegründet ſei. Demgegenüber 
wird von berufener Seite nochmals nachdrücklichſt erklärt, daß 
alle dieſe Behauptungen lediglich tendenziöſe Erfindungen find 
und den dreiſten Verſuch darſtellen, den Thatbeſtand zu ver⸗ 
ſchleiern. Die deutſche Botſchaft hat mit Dreyfus weder direkt 
noch indirekt niemals die geringſte Verbindung gehabt, und kann 
daher von der Entwendung eines von Dreyfus herrührenden 
Schriftſtückes ebenſowenig die Rede ſein, wie von einem 
Eintreten des Grafen Münſter für eine geheime Verhandlung. 

Der außerordentliche ruſſiſche Botſchafter 
Tſchertkow, der der franzöſiſchen Regierung die Thronbe⸗ 
ſteigung Nikolaus II. anzukündigen hat, wurde, aus England 
kommend, am Sonnabend nachmittags in Paris mit beiſpiel⸗ 
loſen Ehren empfangen. 
Fahnen geſchmückt. Eine Kompagnie der Munizipalgarde und 
eine Schwadron Küraſſire waren am Bahnſteig vor der Ankunfts⸗ 
halle aufgeſtellt. General Libermann und Graf Bourquency 
erwarteten den Botſchafter, der die Truppenreihe abſchritt. Ein 
Vertreter des Präfidenten begrüßte den Botſchafter. Letzterer 
beſtieg dann den Prunkwagen Periers und fuhr nach dem 
Hotel Briſtol, wo die Regierung ihm Gemächer vorbereitet 
hatte. Unterwegs jubelte ihm die Menſchenmenge Hochrufe auf 
Rußland zu. Miniſterpräſident Dupuy empfing heute Tſcherkow, 
der morgen von Perier empfangen wird. 

Ueber das Befinden des Leiters der ruſſiſchen auswärtigen 
Politik v. Giers gelangen — wie ſchon gemeldet — wieder 
minder günſtige Nachrichten in die Oeffentlichkeit, welche mit 
Rückſicht auf das hohe Alter und den ſchon lange andauernden 
Zuſtand des Miniſters nicht auf die leichte Achſeln zu nehmen 
find. Der Umſtand, daß ſchon jetzt die publtziſtiſche Fama die 
Frage nach dem Amtsfolger aufwirft, ſcheint darauf vorbereiten 
zu ſollen, daß man Giers nicht mehr die Anſtrengungen zu⸗ 
muthet, welche zur Fortführung der Geſchäftslaſt erforderlich 
find. Die Verdienſte, welche ſich Giers während feiner lang⸗ 
jährigen Amtsthätigkeit um die Pflege guter und friedlicher Be⸗ 
ziehungen Rußlands zu den übrigen Mächten erworben, werden 
unvergeſſen bleiben. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus VNokohama ges 
meldet: Nach den japaniſchen Blättern find in der Schlacht 
bei Haitſheng am 19. d. M. auf japaniſcher Seite 2 Offiziere, 
52 Soldanten gefallen und 12 Offiziere, 356 Soldaten ver⸗ 
wundet worden. — Die koreaniſche Regierung hat beſchloſſen, 
bei Japan eine Anleihe von 5 Millionen Dollars aufzunehmen 
und für 15 Millionen Bankbillets auszugeben. — Die Tonghaks 
haben Hatju, die Hauptſtadt der Provinz Hwangheido, einge: 
nommen, den Gouverneur vertrieben und einen ihrer Häuptlinge 
als Gouverneur eingeſetzt. Ferner haben dieſelben drei Städte 
im Süden des Landes in Brand geſteckt. — Nach einer weitern 
Meldung aus Tientſin vorlautet dort, daß die Mohamedaner 
der nördlichen Mandſchurei fh im Aufſtande 
befinden. 


Deutſches Neic h. 


Berlin, 24. Dezember 1894. 
— Se. Majeſtät der Katjer empfing am Sonnabend den 
Botſchaftsſekretär der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, von 
Knorring, der ein Handſchreiben des Kaiſers Nikolaus über: 
reichte. Am Sonntag Nachmittag empfing das Kaiſerpaar im 


königlichen Schloſſe die bei der Ausſchmlckung des weißen 
Saales betheiligten Künſtler. 


Der Kaiſer dankte ihnen für ihre 


Der Bahnhof war mit Teppichen und. 


wohlgelungenen Leiſtungen. Die Standbilder, welche vorläufig 
in Gypsmodellen verbleiben, ſollen ſpäter in Marmor aus⸗ 
geführt werden. Die Fertigſtellung dürfte bis zum Jahre 1897 
dauern. Heute Vormittag unternahm der Kaiſer um 10⅛ Uhr 
einen Spazierritt, nachmittags um 4 Uhr vereinigten ſich die 
Majeſtäten mit den engeren Hofſtaaten zur Tafel, an welche ſich 
die Weihnachtsfeier anſchloß. Der Katjer hatte den Aufbau der 
Geſchenke wieder ſelbſt geleitet. — Am Dienſtag unternahm der 
Kaiſer um 1 Uhr mittags einen Spaziergang und blieb nach⸗ 
mittags im Arbeitszimmer. 

— Das in Warſchau ſtationirte Leibgarde⸗St. Petersburger 
Regiment König Friedrich Wilhelms III. hat am 18. ds. von 
feinem erlauchten Chef, Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm, dem 
„Warſchawskij Dnewnik“ zu Folge, das nachſtehende Glück⸗ 
wunſchtelegramm erhalten: „Meinem Regiment ſpreche Ich von 
Herzen Meinen Glückwunſch aus zu der Erhebung in die Pri- 
vilegien der Alten Garde. Ich hoffe, daß es dieſes neuen 
Gnadenbeweiſes Sr. Majeſtät ſich ſtets würdig erweiſen wird. 

Wilhelm II. R.“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat für die durch das kürzliche 
Erdbeben in Sizilien und Kalabrien Verunglückten und Beſchädig⸗ 
ten die Summe von 10 000 Mark bewilligt. 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte Sonntag Nachmittag 
die verwittwete Herzogin von Ratibor, ſpäter die Weihnachts⸗ 
beſcherung im Krankenhaus Friedrichshain und dem Viktoria⸗ 
Pflegerinnenhaus. Abends wohnte die Kaiſerin dem Gottes⸗ 
dienſt in der Engliſchen Kirche im Monbijou⸗Park bei. Den 
heutigen Weihnachtsabend verlebte die Kaiſerin im engſten 
Familienkreiſe in ihrem Palais. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute amtlich die 
Ernennung des bisherigen preußiſchen Geſandten in Weimar, 
Geh. Leg⸗Rath v. Derenthal, zum deutſchen Geſandten am por⸗ 
tugteſiſchen Hofe. 

— Der „Poſt“ zufolge dürfte die Abreiſe des Grafen 
Schuwalow nach Warſchau zur Uebernahme des Gouverneur⸗ 
poſtens kaum vor vier Wochen ſtattfinden. 

— Sonnabend fand eine Sitzung des Kuratoriums der 
Reichsbank im Reichsamt des Innern unter Vorſitz des Miniſters 
v. Bötticher, als Vertreter des Reichskanzlers, ſtatt. An der 
Sitzung nahmen außer dem Reichsbank⸗Präſidenten Koch als Be⸗ 
richterſtatter Miniſter Miquel, Staatsſekretär Graf Poſadowsky, 
der ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal und der bayriſche Mi⸗ 
niſtertal⸗Direktor Stengel theil. 

— Gegenüber der Mittheilung einiger Zeitungen, der 
Präſident des Reichstages habe ſich anheiſchig gemacht, die ſo⸗ 
genannte Umſturzvorlage — ſoll wohl heißen deren erſte Leſung 
— vor den Ferien zu erledigen, kann die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
verfihern, daß von keiner Seite ein derartiges Verlangen an 
den Präfidenten geſtellt und von dieſem nach keiner Seite eine 
derartige Zuſage gemacht iſt. 

— Die nächſte Vorſtandsfitzung der Kolonialgeſellſchaft 
findet am 15. Januar in Dresden ſtatt. Es kommen innere 
Angelegenheiten zur Sprache. U. a. wird ein neuer Präfident 
für den Statthalter Fürſten Hohenlohe gewählt. Letzterer hat 
ſein Erſcheinen zugeſagt. 

— Der ſechsundzwanzigſte Dezember iſt der Geburtstag 
eines unſerer bedeutendſten Patrioten und Dichter. Hundert⸗ 
fünfundzwanzig Jahre find an dieſem Tage verfloſſen, ſeit Ernſt 
Moritz Arndt das Licht der Welt erblickte. 

— Das Reichstagsmandat des Prinzen Hohenlohe, des 
jüngften Sohnes des Reichskanzlers, iſt infolge ſeiner Er⸗ 
nennung zum Legationsrath erloſchen. Er gehörte der konſer⸗ 
vativen Fraktion als Hoſpitant an. Gewählt wurde er am 
15. Juni 1893 mit 13 699 Stimmen, während auf den Kandi⸗ 
daten der elſäſſiſchen Proteſtler 5449, auf den ſozialdemokratiſchen 
2063 Stimmen fielen. 

— In dem durch die Verurtheilung des bisherigen Abg. 
Leuß erledigten Reichstagswahlkreis Eſchwege⸗Schmalkalden wird 
von freiſinniger Seite Prof. Stengel-Marburg als Kandidat auf⸗ 
geſtellt werden, die Nationalliberalen ſtellen den Kreisrath Haas 
aus Offenbach auf. — Die „Kreuzztg.“ erklärt, die Konſer⸗ 
vativen in dieſem Wahlkreiſe würden nicht für den Kandidaten 
der Nationalliberalen, dieſen heimlichen Schleppträgern des 
Judenthums, eintreten. 

— Zu der Angelegenheit der 13 in Magdeburg in Haft 
gebliebenen Oberfeuerwerksſchüler will ein poſenſches Blatt er⸗ 
fahren haben, daß dieſelben mit Feſtungsſtrafen von 5 Jahren 
abwärts belegt worden ſind. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung kommt das dem 
Reiche: und Landtags⸗Abgeordneten Freiherrn von Hammerſtein, 
Chefredakteur der „Kreuz Ztg.“, gehörende Grundſtück Berlin 
Zimmerſtraße 92/93 am 15. Februar 1895 am Berliner Amts⸗ 
gericht I zur Verſteigerung. Das Grundſtück iſt, wie die 
„Volkszeitung“ meldet, mit 18 900 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

— In der demokratiſchen „Frankfurter Zeitung“, welche 
ſonſt jeden Perſonenkultus verpönt, wird jetzt Stimmung ge⸗ 
macht für die Benennung einer Straße in Frankfurt mit dem 
Namen Rothſchild zu Ehren dieſer internationalen Geldmänner! 


Ausland. 

Rom, 24. Dezember. Zweihundertſiebzig Deputirte aller 
Parteien übermittelten dem Kammerpräfidenten folgende Re⸗ 
ſolution: Die Kammer, beſeelt von den Prinzipien des 
Völkerrechts, die Italien ſeine Exiſtenz gaben, drückt den ru⸗ 
mäniſchen Völkern, die ebenſo edel kämpfen, um ihre Unabhän⸗ 
gigkeit und die gemeinſame lateiniſche Nationalität zu vertheidi⸗ 
gen, ſeine tiefe Sympathie aus. 

Paris, 24. Dezember. Der Miniſterrath hat heute be⸗ 
ſchloſſen, in der Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf über 
Verrath und Spionage einzubringen, nach welchem jede Militär⸗ 
perſon, die ſich des Verraths ſchuldig gemacht hat, ſei es 
im Frleden oder während des Krieges, mit dem Tode be⸗ 
ſtraft wird. 

Paris, 24. Dezember. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Hanotaux, iſt von ſeinem Unwohlſein noch nicht vollſtändig her⸗ 
geſtellt und gezwungen, das Zimmer zu hüten. 

Paris, 24. Dezember. Der Abgeordnete Jaurès hat dem 
Arbeitsminiſter Barthou ſeine Zeugen geſchickt. Das Duell ſoll 
morgen in Saint Quen ſtattfinden. 

Paris, 24. Dezember. Bei der Wahl zur Kammer der De⸗ 
putirten im 13. Arrondiſſement von Paris erhielt Gérault 
Richard (revolutionärer Sozialiſt), der ſich zur Zeit im Gefängniß 


Sainte Polegie befindet, die größte Stimmenzahl; es iſt Jedoch 
Stichwahl erforderlich. 
Lüttich, 24. Dezember. Bei der Kammerwahl, die DW 


durch nöthig geworden war, daß Defuiſſeaux die Wahl iM 
Mons angenommen hat, erhielten Francotte (Katholik) 35 284, 
Smeets (Sozialiſt) 55 563 und Hanſens (liberal) 27 258 
Stimmen. Somit iſt Stichwahl zwiſchen Francotte und Smeets 
erforderlich. 

Haag, 24. Dezember. Die Königin, ſowie die Königin⸗ 
Regentin empfingen Sonnabend⸗Abend den Flügeladjutanten 
Major Graf Moltke, welcher von dem Kaiſer Wilhelm be' 
auftragt war, der Königin ein Bild zu überreichen. Geſtern 
legte Graf Moltke, gleichfalls im Auftrage des Kaiſers, zwel 
Kränze auf die Gräber der königlichen Familie in Mauſoleum 
zu Delft nieder. 

Petersburg, 24. Dezember. Das Kaiſerpaar begab ſich 
geſtern nach Zarskoje⸗Selo. — Die Studenten der hieſigen Unt 
verfität beabfichtigen an den Kaiſer eine Bittſchrift zu richten 
mit der Bitte, ihnen die Rechte erwachſener Menſchen und alas 
demiſcher Bürger zurückzugeben. Die Bittſchrift ift in den 
furchtsvollſten Worten abgefaßt und ſoll dem Zaren bei der 
erſten Gelegenheit überreicht werden. 

Petersburg, 24. Dezember. Der Marineminifter fol eine 
andere Verwendung finden. An ſeine Stelle ſoll Vizeadmiral 
Taertow treten. — Die Begnadigung der Bauern in Kroſht 
erfolgt, trotzdem der General⸗Gouverneur Orſchewski fich gegen 
dieſelbe erklärt hatte. 

St. Petersburg, 25. Dezember. Nach offizieller Ver 
öffentlichung übernahm Kaiſer Nikolaus die Würde des Ehren 
präfidenten der Artillerie-Akademie und verlieh dem Großflütſten 
Michael Nikolajewitſch die Würde des Ehren⸗Vizepräfidenten 
dieſer Akademie. — Der Kaiſer hat den Großfürſten Sergius 
zum Präſidenten des Komitees für Errichtung eines Denkmals 
für Kaiſer Alexander III. ernannt. 


Trovinzialnachrichten. 

Culm, 21. Dezember. (Vorſchußverein.) An die Gläubiger des 
verkrachten Vorſchußvereins konnten geſtern 30 pCt. ihrer Kapitallen 
ausgezahlt werden. Die Mitglieder wollen von der Erſatzpflichtmachung 
der Vorſtandsmitglieder nicht Abſtand nehmen. 

2 Culmer Stadtniederung, 26. Dezember. (Die Kirchengemeinde 
Gr. Lunau) läßt auf ihre Koſten einen Negerknaben (Suaheli) erziehen. 
Derſelbe wurde vorjährige Weihnachten getauft. Wie fein Miſſionar 
mittheilt, gedeiht der Knabe ſehr gut, iſt recht empfänglich für das Wo 
Gottes und zeigt ſich als ein rechter Jünger Jeſu. Wie im Vorjahr, 
ſo ſchrieb er auch dieſe Weihnachten eigenhändig an ſeine Wohlthäterin, 
die Gemeinde. In der Suaheliſprache abgefaßt, wurde dieſer Brief vo 


einem der Gemeinde Lunau bekannten Miſſionar verdeutſcht und den 


1. Feiertag von der Kanzel aus vorgeleſen. Der Brief lautet wie folgt! 
„Ich begrüße Euch da oden in Jeſu Namen. Es geht mir gut. 
tauft bin ich und heiße Johannes Lunau. Ich lerne gern Gottes Wort. 
Es ſind noch drei Schüler hier und werden getauft zu Oſtern. Bie 
Schiffe ſind hier, eines geht nach Deutſchland und nimmt dieſen 
Brief mit.“ 

Graudenz, 24. Dezember. (Durch ein entſetzliches Unglück) iſt geſtern 
eine hieſige Familie in tiefe Trauer verſetzt worden. Kurz vor ſel gi 
Hochzeit, damit beſchäftigt, jeine Wohnung einzurichten, fand Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Jackſtein ein ſeit der letzten Jagd noch nicht gereinigtes Jagd- 
gewehr. Er begann die Reinigung des einen Laufes, beachtete aber 
nicht, daß in dem zweiten Laufe noch eine ſcharfe Patrone ſteckte. Die 
entlud ſich plötzlich, und die volle Ladung traf ſeine Lunge und 7 
N 5 Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte nur noch den 2 
feſtſtellen. 

Schlochau, 24. Dezember. (Prämie.) Der Herr Oberpräſident hat 
dem Hauptlehrer e in Eickſier ‚hiefigen Kreiſes, in Ä 
kennung ſeiner Verdienſte um die Förderung der Obſtbaumzucht ein 
Geldpraͤmie von 40 Mark bewilligt. as 

Hammerftein, 23. Dezember (Um die hieſige vakante evangeliſch 
Pfarrſtelle) find nicht weniger als 113 Bewerbungen beim Magiſtrat a 
Patron eingegangen. 1 

Riefenburg, 23. Dezember. (Diſtanzritt.) Herr Lieutenant v. Boge 
nebſt ſechs Küraſſieren des hieſigen Küraſſierregiments unternahm © 
Mittwoch Abend um 8 Uhr einen Diſtanzritt von hier nach dem 1474 
Meilen entfernten Prangſchin, wo die Danziger Garniſon gerad 0 
Uebung abhielt. Am Donnerſtig früh um 9½ Uhr war das Rommond 
trotz dunkler Nacht und glatter beſchwerlicher Wege in Jänkau, von = 
aus Lieutenant v. Vogel durch Meldereiter, die auf dem Hinritt! 
zwei und zwei in den Städten Marienburg und Dirſchau poſtirt worden 


waren, ſchleunigſten Bericht über das Gefecht bei Danzig an das bieſſge 


ü 


Regiment gelangen ließ. Der Ritt wurde in 13½ Stunden anden 


gelegt. Zu dem Rückritt wurden am andern Tage nur 11 Stun 
gebraucht. 


Marienburg, 24. Dezember. (Unglücksfall) Der Hausknecht Yugufl 


Kunk beim Kaufmann Dyck, welcher geftern einem Vergnügen de 


Militär⸗Vereins beigewohnt hatte, kehrte nachts nach Haufe zurück, 
aber das Thor verſchloſſen war, wollte er hinüberklettern, hierbei 
er ſo unglücklich in den Hof hinab, daß er ſich das Genick brach. 
früh fand man ſeine Leiche. te 
Dirſchau, 22. Dezember. (Die Aktienzucker fabrik Lieſſau) beenden, 
in der verfloffenen Nacht ihre diesjährige Kampagne nach einer Geſamm 
verarbeitung von 561070 Centner. ath 
Danzig, 24. Dezember. (Verſchiedenes.) Der Regierungsbaurei 
Schlichting in Danzig iſt vom 1. Januar 1895 ab an die Regierung 1 
Gumbinnen verſetzt. — Die Waſſerbauinſpektion Dirſchau iſt vom ., 
Januar 1895 von Danzig nach Dirſchau verlegt. Der bisherige Ba 
bauinſpektor der Inſpektion Dirſchau, Baurath Steinbrück iſt in * 
Miniſterium nach Berlin verſetzt und ſeine bisherige Stelle dem Waſſe 
bau⸗Inſpektor Lierau, der ſeinen Wohnſitz nach Dirſchau verlegen BR 
verliehen worden. — Die „Danz. Neueſte Nachr.“ meldete die Schenku in 
eines Bauplatzes in Zoppot im Werthe von 50000 Mark für ie 
Schrifiſtellerheim. Nach der „Danziger Zeitung“ beftärige ſich di 
Mel ten ftabt, 2 1 5 8 centiat 
euſtadt, 22. Dezember. (Perſonalie.) Der hieſige Pfarr⸗Li 7 
von Dombrowski iſt in Stelle des Ehrendomherrn Sol in Schwal 
ſan zum Dekan des Bezirks Putzig⸗Neuſtadt ernannt. ball 
Elbing, 24. Dezember. (Meſſer⸗Affaire.) Bei einem Lommen, na 
in Hakenhof wurde der Schiffer Karl Sieſinski ohne jede Veranlaſſan. 
von dem Schiffer Franz Liedtke aus Wolsdorf mit einem Meſſer erſte 
Der Thäter iſt verhaftet. iner 
Aus der Provinz, 24. Dezember. (Truppenverlegung.) Nach pen 
Mittheilung der „Schleſ. Ztg.“ ſoll die Verlegung des weſipreußiſand 
Küraſſierregiments Nr. 5 (Garniſonen Rieſenburg, Roſenberg dem 
Dt. Eylau) nach Poſen angeordnet fein. In Poſen iſt nach 
„P. T.“ eine amtliche Meldung davon noch nicht eingetroffen; 
einem dort umlaufenden Gerücht iſt die Verlegung des 2. Leibhuſ 
Regiments nach Weſtpreußen bis 1896 verſchoben worden. aft 
Königsberg, 24. Dezember. (Im oftpreußiſchen landwirihſch e⸗ 
lichen Centralverein) wurde über den von Herrn Bundt⸗Romitten 
ftellten Antrag berathen: „In Erwägung, daß durch Aufhebung cht 
Identitätsnachweiſes die gemiſchten Privattranſitläger für Getreide die⸗ 
mehr nothwendig für die Aufrechterhaltung des Handels find, DA 
ſelben jetzt vielmehr nur dazu dienen, die Einfuhr des Getreide nler 
einen ungerechten Zollkredit zu erleichtern, an den Herrn Reichs tan 
die Bitte zu richten, die ſämmtlichen zur Zeit in Deutſchland beſtehe trag 
gemiſchten Privattranſitläger für Getreide aufzuheben.“ Der Fa gen 
wurde mit dem Schlußzuſatz angenommen: „mit Ausnahme derjen 
zu Danzig, Königsberg und Memel“. and 
Königsberg, 24. Dezember. (Aus dem Gerichtsſaale.) Daß J uc 
an den Gerichtshof mit der Bitte herantritt, ihn zu 15 Jahren Handen 
haus zu verurtheilen, kommt wohl nicht alle Tage vor. An den 
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geſchloſſen wurde am Freitag der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Lemke aus dem Gerichts⸗ 
gefängniſſe vorgeführt, um ſich wegen ſechs ſchwerer Diebſtähle zu ver⸗ 
antworten; neben ihm mußte der Arbeiter Wilhelm Wiegandt aus Alt⸗ 
uſtlauken, welcher zur Zeit eine dreijährige Zuchthausſtrafe zu Inſter⸗ 
burg verbüßt, Platz nehmen. Die beiden Angeklagten durchſtreiften im 
eptember 1892 den Labiauer Landkreis und ſetzten durch ihre Dieb⸗ 
ähle ganz beſonders die Einwohner der Ortſchaften Langenberg, 
tellienen, Bladiau, Schellecken und Labiau in Aufregung. Sie ver⸗ 
haften ſich Eingang zu den Kellern und Kammern und entwendeten 
daraus Wein, Cognak, Bier, Spirituoſen, Eßwaaren und Kleidungs⸗ 
füde aller Art. Bei der großen Maſſe der Gegenſtände, welche von 
hnen mitunter auf einmal geſtohlen wurden, iſt es ſtaunenerregend, 
wie die beiden Menſchen im Stande waren, ihre Beute auf einmal weg⸗ 
zuſchleppen. Als nach dem vom Staatsanwalt geſtellten Antrage, der 
egen Lemke auf zwölf Jahre Zuchthaus lautete, der Angeklagte vom 
orſitzenden gefragt wurde, was er darauf zu erwidern habe, forderte 

er den Gerichtshof in einem höchſt ungeziemlichen Tone auf, die „fünf⸗ 
zehn Jahre voll zu machen“. Seiner Aufforderung wurde jedoch nicht 
olge gegeben, ſondern nur auf acht Jahre Zuchthaus und die Neben⸗ 
afen erkannt. Ueber eine ſolch „niedrige“ Strafe war der Angeklagte 
ehr ungehalten und verließ den Saal mit dem Bemerken, daß man hei 
ericht doch niemals diejenige Strafe bekommen könne, die man ſich 

3 Aunfce. Wiegandt erzielt eine Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten 
uchthaus. 
Argenau, 23. Dezember. Bei den in der letzten Woche in der Um⸗ 
Bin veranſtalteten Zreibjagden wurden geſchoſſen in Markowo 60, 

m hieſigen ſtädtiſchen Jagdbezirk 13, im Forſtbezirk Bärenberg 28 Hafen; 

in Fuchs und ein Baummarder. — In der auf den 5. Februar 
. 38. anberaumten Sitzung des Kreistages wird auch über die von hier 
dus an den Kreistag gerichtete Bitte, der demnächſt ins Leben tretenden 
Argenauer Diakoniſſenſtation einen jährlichen Zuſchuß zu gewähren, be⸗ 
kathen werden. — Nach einer neuerdings ergangenen Verfügung des 
ern Regierungspräſidenten v. Tiedemann in Bromberg dürfen Vieh⸗ 
derladungungen auf dem hieſigen Bahnhofe in Zukunft nur Mittwochs 
her nur Donnerſtags) erfolgen. 

Fordon, 24. Dezember. ( Treibjagd.) Auf der Gemarkung des 
Rittergutes Adl. Neudorf wurden bei einem vom Beſitzer Grafen Alvens⸗ 
leben⸗Oſtrometzko veranſtalteten Feldtreiben von 13 Schützen 223 Haſen 
Flcosſen: Jagdkönig war Lieutenant v. Schickfus⸗Neudorf mit 33 Haſen. 

leſes günſtige Jagdergebniß ift der peinlichen Sorgfalt zu verdanken, 
mit der dort das Wild gehegt und gepflegt wird. 

Gneſen, 21. Dezember. (Perſonenſtandsaufnahme.) Unſere Stadt 
zählt nach der letzten Perſonenſtandsaufnahme 19847 Einwohner. 
Nawitſch, 22. Dezember. (Verhafteter Mörder.) Der Maurer⸗ 
geſelle Woidt iſt unter der Anſchuldigung, am 4. September 1886 den 
often am Pulverhauſe ermordet zu haben, verhaftet worden. In der 
Annahme, die That wäre verjährt, äußerte ein anderer Maurer einem 
Bekannten gegenüber, daß, als er mit Woidt zuſammen bei der Wilderei 
in der Nähe des Pulverthurms vom Poſten überraſcht wurde, Woidt 


dieſen erſchoſſen habe. Der Behörde wurde hiervon Anzeige gemacht und 
infolge deſſen Woidt verhaftet. 
Di = = = _ 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 27. Dezember 1894. 
1 (Perſonalien.) Der Staatsanwalt Greffrath in Konitz iſt 
IM gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Frankfurt a. O. ver: 
worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Die Prüfung zum Poſt⸗ 
allttenten hat beſtanden der Poſtgehilfe Stender in Thorn. Verſetzt iſt 
0 Poſtaſſiftent Marx von Berlin nach Briefen. Freiwillig ausgeſchie⸗ 
Obe iſt der Poſtagent Müller in Gelens. In den Ruheſtand tritt der 

ber⸗Telegraphenaſſiſtent Kerl in Thorn; geftorben ift der Ober-Poſt⸗ 
"ah a. D. Jaffte in Danzig. 
Soma (ÜUÜebungen.) Beim 17. Armeekorps ſollen im nächſten 
ommer 4000 Mann Infanterie, 390 Mann Feldartillerie und Kavallerie, 
90 ann vom Train, 200 Mann vom Sanitätsdetachement aus der 
eſerve und Landwehr zu Uebungen eingezogen werden. Außerdem 
benden im Mai auf 20 Tage 100 Mann aus der Reſerve der Kavallerie 
zw. des Trains eingeſtellt werden. 
En (Zur Eiſenbahnreorganiſation) erfährt die „Kattow. Ztg.“ 
och folgendes: Vom 1. April 1895 ab rücken diejenigen Anwärter, 
welche die Prüfung zum Eiſenbahnſekretär beſtehen, nicht mehr zunächſt 
fie Betriebsſekretärſtellen, ſondern unmittelbar in Eiſenbahn⸗Sekretär⸗ 
en. Das Gehalt beträgt 1800 bis 3600 Mark. Es beſtehen 9 Ge⸗ 
2000 en und zwar in folgenden Sätzen: 1800, 2000, 2400, 2800, 

„ 3200, 3400, 3600. Für das Verbleiben in jeder Stufe find drei 
ahre feſtgeſetzt, das Höchſigehalt wird alſo in 34 Jahren erreicht. 
dad. enigen Beamten, welche die Vorbildung eines Supernumerars nicht 
Naben — es find dies größtentheils die ehemaligen Privatbahnbeamten 
fa werden 5 Jahre Ausbildungszeit, fünf Jahre diätariſche Beſchäftigung 
din 2 Jahre Vorbereitungszeit für die Sekretärſtelle angerechnet, das 
deſeldungs⸗Dienſtalter ergiebt ſich mithin 12 Jahre nach dem Eintritt, 

eſe Beamten würden aljo erſt 36 Jahre nach dem Eintritt das Höchſt⸗ 
gehalt erreichen. Den Supernumeraren werden 3½ Jahre ee; 1 
1 5 Jahre diätariſche Zeit und 2 Jahre Vorbereitungszeit angerechnet. 
e Anwärter, welche bis zum 1. April 1895 die Prüſung zum Betriebs⸗ 
be etär beſtehen, werden auch zu ſolchen noch nach dem 1. April . J. 
fördert. Jedoch werden, um den Abgang nach und nach zu ermöglichen, 
einge Kmmärter für Betriebsſekretärſtellen nach dieſem Termin nicht mehr 
ellt. 

„ eGoſt verkehr.) Beim Herannahen des Jahreswechſels iſt 
f deiederum darauf 3 zu machen, wie es ſich dringend empfiehlt, 

Der Einkauf der Freimarken für Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. 
Sander zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu bewirken, damit der 
Uunulterverkehr an dem genannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln 
Neu. Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, daß die 

ulahrsbriefe frühzeitig zur Auflieferung gelangen (Siehe Bekannt⸗ 
und 157 des hieſigen Poſtamts im Inſeratentheile der heutigen Nummer.) 


auf aß nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten, ſondern auch 
ge Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des Empfängers an⸗ 
geben werde. 


liche, „ Weihnachten) hat auch diesmal des eigentlichen winter⸗ 
„den es ee aber hoffentlich folgen deshalb doch ebenſo 
1 ſtern, wie nach den ebenfalls nicht „weißen“ Weihnachten 
Neige vorigen Jahres. Die anhaltend milde Temperatur hatte die 
ente bis zur npaſſirbarkeit aufgeweicht, was dem Feiertagsleben 
ot Maßen Abbruch that. An Beſuch fehlte es den Vergnügungs⸗ 
— aber im allgemeinen nicht, weil das Vergnügungsprogramm der 
erle age gerade kein umfangreiches war. Das nach dem Biktoriaſaal 
Wwelce Theater war am erſten Weihnachtsfeiertage ziemlich und am 
an er bis auf den letzten Platz gefüllt; die Nachmittagsvorſtellungen 
fü, elden Vefttagen hatten dagegen nur ſchwachen Beſuch. Zur Auf⸗ 
ng kam am erſten Feiertage abends die Novität „Die Elſe vom 

„ Volksſtück von Staat, eine Bauernkomödie nach der bekannten 
One, die ſich aber dadurch auszeichnet, daß fie ſorgfältiger ausgear⸗ 
8 die ft als andere Stücke ihrer Gattung. Am zweiten Feiertage gab 
ni tolle Poſſe „Die junge Garde“ von Jacobſohn, welche lebhafte 
elt eit hervorrief und ſomit einen amüſanten Abend bereitete. Ge⸗ 
* if, als urde an beiden Tagen ſehr gut, was umſo anerkennenswerther 
unge an die Leiſtungsfähigkeit der Schauspieler die größten Anforde⸗ 
gewi geſtellt waren. Vier Vorſtellungen an zwei Tagen zu geben, 

€ B keine Kleinigkeit. Erfreulicherweiſe ſieht ſich die Direktion für 
Öle; rengungen trotz der Ungunſt der Witterung ziemlich entſchädigt. 
chen Beſuch hatten an beiden Feiertagen auch die Konzerte im 

\ fan Haufe und im Artushof aufzuweiſen, welche von unſeren beiden 
de bortekapellen mit auserwählten Programms gegeben wurden, und 
2 Welonders ſtarke Anziehungskraft übte am erſten Feiertage abends 

8 N hnachts⸗Soiree der Kriegerfechtanſtalt im Wiener Café in Mocker 


47 der Unergründlichkeit der nach Mocker führenden Wege 
iM ſich bei unſerem Publikum erfreuen. Der N 
ter ten Beſuchermenge angefüllt, welcher Genüſſe aller Art, wie 
Konzert und humoriſtiſche Vorträge, geboten wurden. Leb⸗ 
pplaus fanden namentlich die Kouplets, welche zum Theil von 
uch bung waren. Die nie fehlende Tombola hatte allſeitigen 
ehr elt ſo daß ſie ſehr ſchnell ausverkauft war. Den Beſchluß des 
718 gehigenen Feſtes bildete ein Tanz, dem mit unermüdlicher Aus⸗ 
wiedeldigt wurde. Heute iſt der Weihnachtsjubel verklungen und es 

er das Alltagsleben in ſeine Rechte. Doch einen Schimmer des 


es, welcher großen Beliebtheit die Veranſtaltungen dieſes 
ie al war von 
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Lichtes vom deutſchen Weihnachtsbaum nehmen wir mit hinüber in das 
neue Jahr mit ſeinen neuen Sorgen und neuer raſtloſer Thätigkeit. 

— (Theater.) Für heute, Donnerſtag ſteht die Novität „Zwei 
Wappen“, Schwank von Blumenthal und Kadelburg, auf dem Repertoir. 
Ser er Freitag ab finden die Vorſtellungen wieder im Schützen⸗ 

auje ſtatt. 

— (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) findet unſere 
Bemerkungen zum Prozeß Leuß „recht intereſſant“, ſcheint aber dennoch 
einzuſehen, daß es nicht wohl angeht, die Antiſemiten aus Anlaß der 
Verurtheilung Leuß' als eine Partei von Schurken hinzuſtellen. Sie 
ſtimmt uns darin zu, daß man den Makel eines Einzelnen nicht der 
ganzen Partei anhängen könne, meint aber, das thue gerade der 
Antiſemitismus, indem er die Geſammtheit der Juden für das verantwortlich 
mache, was dem einzelnen Juden zur Laſt falle. Dieſer Vergleich hinkt ſehr. 
Der Antiſemitismus richtet ſich nicht gegen den einzelnen Juden, ſondern 
gegen das ganze Judenthum, weil der zerſetzende jüdiſche Einfluß auf 
unſer Volksleben nicht von einzelnen Perſonen ausgeht und ausgehen 
kann. Wie das jüdiſche Volk durch die Bewahrung ſeiner nationalen 
und Raſſen⸗Eigenart heute noch einen Staat im Staate bildet, fo äußert 
ſich die Thätigkeit der Juden auf wirthſchaftlichem und geiſtigem Gebiete 
auch nur im Ganzen. Wenn die Juden z. B. 20 mal ſtärker an den 
Konkurſen betheiligt ſind, ſo iſt die Konkursmacherei ein Vorwurf, der 
das ganze Judenthum trifft; ebenſo verhält es ſich mit den anderen 
Vorwürfen von antiſemitiſcher Seite. Daß es einzelne edle Juden giebt, 
ift dagegen niemals beſtritten worden. Der Vergleich der „Oſtdeutſchen“ 
beweiſt nur, wie wenig das Blatt noch die Judenfrage ſtudirt hat? Als 
„überaus charakteriſtiſch“ für die antiſemitiſche Bewegung bezeichnet die 
„Oſtdeutſche“ ferner unſer angebliches Eingeſtändniß, daß „Männer in 
hervorragenden Lebensſtellungen mit dem Radau⸗Antiſemitismus nichts 
zu thun haben wollen und die Führerrollen Elementen überlaſſen, welche 
am wenigſten dafür geeignet ſind.“ Es iſt uns nicht eingefallen, ſo 
etwas „einzugeſtehen“. Von Radau-Antiſemitismus, der gerade von 
konſervativer Seite am ſchärfſten bekämpft wird, da durch ihn die ſchnelle 
Löſung der Judenfrage am meiſten aufgehalten wird, haben wir garnicht 
geſprochen, die bezügliche Stelle in unſerem Artikel lautet dahin, daß die 
Macht des jüdischen Einfluſſes noch viele Männer in hervorragenden Lebens⸗ 
ſtellungen davon abhält, ſich offen zum Antiſemitismus zu bekennen, 
wodurch es begünſtigt wird, daß ſich in die Agitator⸗ oder Führerſtellen 
der antiſemitiſchen Partei Elemente drängen, die für dieſelben nicht 
immer geeignet ſind. Mit dieſer mehr oder weniger dem Zwange unter⸗ 
liegenden Verleugnung des antiſemitiſchen Gedankens hat es durchaus 
ſeine Richtigkeit, denn der Antiſemitismus iſt eine ſo berechtigte und 
kräftige Bewegung, daß mindeſtens jeder zweite Deutſche als bewußter 
Antiſemit anzuſehen iſt, ohne daß man ihn deshalb der antiſemitiſchen 
Partei zuzuzählen braucht; ſelbſt der Philoſemit hat bei aller liberalen 
Schwärmerei für falſche „Toleranz und Humanität“ doch die natürliche 
Abneigung des Deutſchen gegen das typiſch jüdiſche Weſen. 

— (Feuer.) Die feierliche Ruhe des Heiligabends wurde bei uns 
durch Feuerlärm geſtört. In der ſiebenten Abendſtunde brach auf dem 
Grundſtücke des Baumeiſters Uebrick, Bromberger Vorſtadt, ein ſehr ge⸗ 
fährlicher Brand aus, deſſen Entſtehungsurſache auf Unvorſichtigkeit 
zurückzuführen iſt. Ein Dienſtmädchen hatte den zum Uebrick' ſchen 
Wohnhauſe gehörigen Kohlenſtall mit einem offenen Lichte betreten, das 
es obendrein noch aus Vergeßlichkeit ſtehen ließ. Das Licht entzündete 
das im Stall befindliche Stroh und als das Mädchen zurückkam, um das 
vergeſſene Licht zu holen, brannte es im Stalle bereits in hellen Flammen. 
Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit auf einen anſtoßenden Holz⸗ 
ſtall und auf die ebenfalls aus Holz erbaute Arbeiterwerkſtätte der 
Uebrick'ſchen Cementröhrenfabrik über, welche Gebäude ebenſo wie der 
Kohlenſtall faft ganz zerſtört wurden. Der weiteren Verbreitung des 
Feuers machte die energiſche Löſchthätigkeit der ſchnell auf dem Brand⸗ 
platz erſchienenen Feuerwehr ein Ende, welcher die Rettung des ſchon 
bedrohten Uebrick'ſchen Wohnhauſes aber große Mühe koſtete. An der 
Löſcharbeit betheiligte ſich außer der ſtädtiſchen und freiwilligen Feuer⸗ 
wehr auch die Militärfeuerwehr. Gegen 10 Uhr war der Brand ſoweit 
gedämpft, daß jede Gefahr als beſeitigt angeſehen werden konnte. Der 
Erfolg der Löſchthätigkeit iſt zu einem weſentlichen Theile dem Umſtande 
u danken, daß ſich in der Nähe des Brandplatzes ein Hydrant der 
Waſſerleitang befindet, welcher mächtige Waſſermaſſen auf den Feuer⸗ 
herd ſchleuderte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. Ausſchreitungen irgend welcher Art ſind an den 
beiden Feiertagen nicht vorgekommen. 

— (Gefunden) ein Paar Glaceehandſchuhe in der Coppernikus⸗ 
ſtraße und ein ſchwarzer Schirm auf der Eiſenbahnbrücke. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,10 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt ſtark und iſt ſeit Montag ſchon um 0,60 Meter ge⸗ 
ſtiegen. Für den Winterhafen, wo der niedrige Waſſerſtand für die 
dort liegenden Kähne ſchon zur Kalamität wurde, kommt das Wachs⸗ 
waſſer ſehr erwünſcht. Der Strom iſt in ſeiner ganzen Breite ſo gut 
wie frei von Eis. Bei weiterer Andauer der milden Witterung wird 
der Trajektdampfer wieder ſeinen Betrieb aufnehmen können. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 43 
Ferkel aufgetrieben, die mit 30—31 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt wurden. 


Podgorz, 24. Dezember. (Beſtätigung. Gefunden.) Beſtätigt hat, 
der Bezirksausſchuß zu Marienwerder die Steuerordnung betreffend die 
Erhebung einer Hundeſteuer ſowie die Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer 
im Bezirke der Stadtgemeinde Podgorz. — Ein Quittungsbuch der 
Allgemeinen Orts⸗Krankenkaſſe zu Thorn auf den Namen Theodor 
Sloniecki ſowie eine Quittungskarte, auf denſelben Namen lautend, ſind 
als gefunden abgegeben worden. Näheres im Polizeiſekretariat. 

U Ottlotſchin, 25. Dezember. (Feuer in Polen.) Am 23. d. M. 
abends 9 Uhr war in nordöſtlicher Richtung von hier in Polen ein mäch⸗ 
tiger Feuerſchein zu bemerken. Wo es gebrannt hat, war nicht zu er⸗ 
mitteln, da die Ruſſen das Ueberſchreiten der Grenze nicht geſtatten. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 24. Dezember. (Gemeinde⸗Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherung.) Der königliche Sanitätsrath Dr. Neufeldt zu Fordon, welcher 
als Kaſſenarzt für die Gemeindekrankenverſicherung des Kreiſes Thorn 
beſtellt iſt, wird in Behinderungsfällen von dem praktiſchen Arzte Dr. 
Schwarz zu Fordon vertreten. 

— Erledigte Schulſtelle.) Stelle zu Stanislawowo⸗Sluzewo 
Thor 5 evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Richter zu 
orn). 


Mannigfaltiges. 

(Todesfall.) Der Liederkomponiſt Rudolf Förſter iſt 
am vorigen Freitag in Berlin geſtorben. 

(Der Berliner Bierboykott) ſcheint endlich 
ſeinem Ende nahe zu ſein. Wenigſtens iſt ein die Beendigung 
des Boykotts vereinbarender Vertrag zwiſchen den beiden ſtrei⸗ 
tenden Parteien abgeſchloſſen worden. 

Wegen Ausruchs der Maul: und Klauen: 
ſeuche) an verſchiedenen Orten Englands ift die Einfuhr von 
Wiederkäuern und Schweinen aus England bis auf Weiteres 
verboten. Zur Einfuhr werden jedoch noch ſolche Sendungen 
zugelaſſen, welche nachweislich bis einſchließlich den 24. Dezember 
von dort abgegangen ſind. 

(Der Bürgermeiſter von Treuenbrietzen) 
Geimecke, iſt am Freitag Nachmittag von einem Zuge der erſt 
am 1. Dezember eröffneten Sekundärbahn Jüterbog⸗Treuenbrietzen 
getödtet worden. Er rannte dem heranbrauſenden Zuge ent⸗ 
gegen, indem er ſeinen Hut ſchwenkte, und wurde von der 
Maſchine, die nicht ſofort zum Stehen gebracht werden konnte, 
überfahren. Geimecke ſtand im Alter von 70 Jahren und war 
ſeit 1880 in Treuenbrietzen Bürgermeiſter. 

(Prozeß Leuß.) Die „Hannov. Poſt“ theilt mit, daß 
Frau Dr. Schnutz Donnerſtag Morgen vor Beginn der Verhand⸗ 


lung ſich freiwillig in die Wohnung des Paſtors Iſenberg von der 


Apoſtelkirche begeben hat, um dort, von Gewiſſensbiſſen gedrängt, 
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ein umfaſſendes Geſtändniß abzulegen. Auf die Bitte der Frau 
Dr. Schnutz hin hat Paſtor Iſenberg ſie nach dem Gericht 
begleitet, wo ſie in ſeiner Gegenwart das Geſtändniß wieder⸗ 
holte. 

(Erderſchütterungen.) Neue Erderſchütterungen 
haben in Eisleben am 21. und 22. ds. ſtattgefunden. Be⸗ 
ſonders in der So ſchwer heimgeſuchten Oberſtadt äußerten ſich 
dieſelben jo ſtark, daß Fenſter, Thüren, Oefen und Möbel 
klirrten, krachten und wankten. — Im Otto⸗Schacht des be⸗ 
nachbarten Dorfes Wimmelburg wurden geſtern drei Bergleute 
verſchüttet, von denen einer ſofort todt war. 

(Das dritte Opfer), welches in Frankfurt am Main 
der Einſturz eines Neubaues gefordert hat, iſt todt unter den 
Trümmern aufgefunden worden. 

(Selbſtmor d.) Aus Großwardein wird vom 20. d. 
gemeldet: Der Direktor der Lasziver Dampfmühle, Szillazyt, 
hat heute ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht, 
nachdem er vorher der Direktion eingeſtanden hatte, Wechſel im 
Betrage von 135000 Gulden zum Schaden der Mühle in 
Umlauf geſetzt und nicht verbucht zu haben. Die Unterſuchung 
iſt angeordnet. Die Direktion hat eine Bekanntmachung ver⸗ 
öffentlicht, in welcher ſie anzeigt, daß ſie beſtrebt ſein werde, 
die Intereſſen der Gläubiger, unter Vermeidung des Zuſammen⸗ 
ſturzes des Inſtituts möglichſt zu ſchützen. 

(Muthmaßliches Dynamitattentat) In Char⸗ 
leroi wurde durch zwei aufeinanderfolgende Dynamiterplofionen 
in der Nacht zum Sonntag das Haus des Kantinen-Inhabers 
einer Kohlengrube von Chatelineau theilweiſe zerſtört. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. Es ſcheint ein perſönlicher Racheakt vor⸗ 
zuliegen. 

(Amerikaniſches Duell.) Ein reicher Ruſſe, 
Namens Mateski, hat ſich auf dem Wege von Nizza nach 
Mentone erſchoſſen. Ein Schreiben, welches man bei der Leiche 
vorfand, giebt als Grund ein amerikaniſches Duell an. 

(Lotteriegewinn.) Wie aus Paris mitgetheilt 
wird, hat bei der kürzlichen Ziehung der Panamalotterie 
den Hauptgewinn von einer ½ Million Franks ein Bäcker⸗ 
geſelle gemacht. 

(Die am Grabe Alexander III. niederge⸗ 
legten Kränze) ſtellen nach der Schätzung von Sachver⸗ 
ſtändigen einen Werth von ungefähr 700 000 Rubel dar. 

e Paees FR RCHMIE 

Herrn L., hier. Wir überlaſſen die Artikel des „Danziger Courier“ 
über die Thorner Antiſemiten dem öffentlichen Urtheil, denn zu ihrem 
tiefen geiſtigen Niveau wollen wir nicht herunterſteigen und für eine 
ſachliche Erwiderung glauben wir bei dem Danziger Blatte kein Ver⸗ 
ſtändniß zu finden. Zur Kennzeichnung der Artikel diene, daß ſie über 
die antiſemitiſche Bewegung in Ausdrücken wie „Ekelhafteſter Auswuchs 
des Jahrhuaderts“ und „Niederträchtigſte Ehrabſchneiderei“ urtheilen 
und den frommen Wunſch enthalten: „Die Vorreiter des Antiſemitis⸗ 
mus hätten unter Nero leben müſſen, dem hätten ſie als lebende Fackeln 
Freude gemacht.“ Mit Veröffentlichung ſolcher Artikel bezeigt der 
„Courier“, daß er ſich zu dem Standpunkt der ernſten Behandlung ſozia⸗ 
ler Fragen noch nicht emporgeſchwungen hat. So giftſpritzend in philo⸗ 
ſemitiſcher Wuth wie er iſt ja nicht einmal die „Danziger Zeitung“, 
welche doch Herrn Heinrich Rickert aus Putzig, den Generalgewaltigen 
der Garde⸗Brigade des Anti⸗Anti⸗Vereins, zum Gönner hat. 


Neueſte Nachrichten. 

Konſtantinopel, 25. Dezember. Meldung des Reuterſchen 
Bureaus. Der Sultan hat heute die Genehmigung zur Theil⸗ 
nahme des amerikaniſchen Konſuls Jewett an der Reife der ar: 
meniſchen Unterſuchungskommiſſion beſtimmt abgelehnt. Es iſt 
daher ſehr zweifelhaft, ob die Vereinigten Staaten ſich über⸗ 
haupt an der Unterſuchung der armeniſchen Angelegenheit be⸗ 
theiligen werden. 

London, 25. Dezember. Lord Randolph Churchill iſt 
He erkrankt; es treten Erſcheinungen beginnender Para⸗ 
yſe auf. 5 

London, 26. Dezember. Der „Times“ wird aus Kairo 
gemeldet: Nubar Paſcha glitt bei einem Spaziergang auf ſeiner 
Befſitzung in Shoobra aus und brach ſich das Bein. 

“ Verantwortlich für die Nedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
27. Dezbr. 24. Dzbr. 


e Banknoten p. Kaſſa 219-0521930 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 1218-90 1218-75 
Preußiſche 3 %, Konſolns. 9560 9560 
Preußiſche 3½ % Konſolss 104—50 | 104 25 
Preußiſche 4 / Konſols 2 41058010580 
Jolniche Bandbriefe 4/8 9% Bee — 1.68-10 
3 e Liquidationspfandbriefe 66 — 66—80 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 101—70 | 101-70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 207—60 208 — 
Oeſterreichiſche Banknoten « 1 164—70 | 164—50 
Weizen gelber: Dezember a 136 —25 | 134--75 
ai r 8 140—75 | 139— 
lolo in Nemyort an a een 617 60°/, 
Roggen. NPR ii 
e zember! n 
Mai 22 8 119—25 | 118—50 
lll X 120— 119 —25 
Rübzdl: Dezember, „zerer 43—301 43—20 
cc ee IR 43—90| 43—90 
Speis IE 
Ser lk 605188 
Der en —ö—in . 32—10| 32—20 
U Denber Dat 2, 2 . 1 36—70] 36-90 


70er Mai 


ME re ee. 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½¼ pt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 24. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 45000 Liter. Gekündigt — Liter. Voko 
kontingentirt 50,50 Mk. Br. 50,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Dezember 1894. 
Wetter: trübe, feucht. 
: (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen geſchäftslos, Preiſe nominell, 129 Pfd. hell 126 Mk., 131/38 
Pfund hell 128 Mk. 
Roggen geſchäftslos, Preiſe unverändert 122 Pfd. 106/7 Mk., 124/5 
Pfund 108 Mark. 7 
Gerſte ſehr ſchwaches Angebot in feiner Waare, Braumaare 121/7 Mk. 
feinſte über Notiz, Mittelwaare ſchwer verkäuflich. 
Erbſen Futterwaare ſehr flau 96/7 Mk. 
Hafer geringes Geſchäfl, reine gute Waare 100% Mk. 
Freitag am 28. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 50 Minuten. 


Mondaufgang: 9 Uhr 50 Minuten Morg. 
Monduntergang: 4 Uhr 42 Minuten, 


| 
| 
| 
| 
| 
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Statt beſonderer Anzeige. * 

Die Geburt eines kräftigen Knaben 2 
zeigen hocherfreut an > 
Oberingenieur Feldikeller *% 

und Frau geb. Lenhartz. 8 

* 

> 

% 


Halle a. S., 24. Dezember 1894. 
W e e e 2 


Bekanntmachung. 


Wer auch zum Neujahrsfeſte der Armen 
gedenken will — etwa unter Einſchränkung 
des üblichen Verſendens von Glückwunſch⸗ 
karten —, findet für jegliche Geldgabe bereit⸗ 
willige Entgegennahme bei unſerer Armen⸗ 
kaſſe (Kämmereikaſſe im Rathhauſe Hauptein⸗ 
gang, 1 Treppe rechts). 

Die eingegangenen Beträge und deren 
Verwendung ſollen Anfangs Januar bekannt 
gemacht werden. 

Thorn den 22. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
Da das Neujahrsfeſt auf Dienſtag fällt, 
ſo findet der Wochenmarkt am Tage vorher 

Montag den 31. d. M. 


ſtatt. 
Thorn den 27. Dezember 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


Frankirte Neujahrsbriefe für 
die Stadt Thorn, 


deren Beſtellung zum 1. Januar gewünſcht 
wird, können bereits von jetzt ab einge⸗ 
liefert werden. Solche Briefe ſind in be⸗ 
ſonderem Umſchlage zu verſchließen und es 
iſt letzterer mit der Aufſchrift zu verſehen: 
„Hierin frankirte Neujahrsbrieſe 
für Thorn.“ 


An 
das Kaiſerliche Poſtamt 1 
in 
Thorn 
Die Auflieferung kann am Schalter oder 
durch die Briefkaſten erfolgen. 
Thorn den 24. Dezember 1894. 
Kaiſerliches Poſtamt 1. 
Dobberstein. 


Hausbeſiher⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Vermiethete Wohnungen ſind ſogleich ab⸗ 
zumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 
Miethskontrakte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
ſind von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
errn Uhrmacher Lange. 
rei 1, Et., 1350 ME. Coppernikusſtr. 3. 
5 Zimm., Part., 800 Mk. Bäckerſtr. 33. 
4 Zimm., 2. Etg., 700 Mk. Baderſtr. 20. 
3 Zimm., 1. Et., 600 Mk. Culmerſtr. 28. 
4 Zimm., 2. Et., 600 Mk. Brückenſtr. 4. 
4 „ 2. „ 400 „ Garten⸗Hofſtr. 48. 
3 Zim. (Pferdeſtall) 1. Et., 400 Mk. Hofſtr. 7. 
3 Zimm., 3. Et., 400 Mk. Gerberſtraße 18. 
3 Zimm., 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
1 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
„ Parterre 350 „ Garten⸗Hofſtr. 48. 
„ Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
Zimm., 2. Et. 500 Mk. Neuſt. Markt 25. 
wei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 0. 
„ Parterre 240 Mk., Hofitraße 8. 
* > 210 „ Baderſtraße 2. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
1 Zimm., Part., 150 Mk. Bäckerſtraße 33. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr.89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiftitr. 6. 
1 bewohnb. Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
1 1 1 „ Gerberſtr. 18. 
2 möbl. Zimm., 1. Et., 30 Mk. Gerberſtr. 18. 
1 „1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
2 möbl. Z., Pt., 25 Mk. mtl., Strobandſtr. 20. 
1 „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 gewölbt. Keller Baderſtraße 2, 1. Elg. 


Pianoforte- 
Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Schneenetze 


(Schneederen), 


Pferdedecken, 


Reise- u. Schlafdecken, 


Furbige Tuche 


für Schlitten u. Wagenbezüge. 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſt. Markt 23. 


K NNN AN NNnnK 


— — — 


Gegen Kälte und Näſſe 
empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchuhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Zehenwärmer, 
Kork: und Roßhaarſohlen, 
Filz⸗ und Strohſohlen, 
warme Jagdſtiefeln, 
warme Reitſtiefeln. 
6. 2 Hutfabrikant, 
orn. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


eee 
Damenkleiderstolle, 


vom einfachsten 
bis elegantesten Genre, 


Warps, 


Mtr. 45, 60, 75, 90, 100 Pf., 


Damentuche, 


Mtr. 60, 75, 90, 100, 120 Pf., 


Hauskleiderstoffe, 


va 


Batentirer 
Fuß wärmer 


mit Glühstoff BE 


zum Preiſe von 4,50 Mark offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 


Gesellschaftsstoffeı 2 Schreiber 


empfiehlt 


I. PUTTKAMMER, 


Thorn, Breitestr. 


mit guter, flotter Handſchrift, civilver⸗ 
ſorgungsberechtigte, finden gegen einen 
monatlichen Lohn von 75 Mark ſofort 
(vorläufig auf 3 Monate — vorbehaltlich 
einer 14tägigen Kündigung) Beſchäftigung. 
Im Bureaudienſt Bewanderte bevorzugt. 


Artilleriedepot Thorn. 


Duſſel dorfer 


Punsch-ESsenzen 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


I. Ziehung in Berlin am 


Original-Lose 
für erste Ziehung giltig 
1/ 17 17 17 
AS re ee EN a 
zu 17,60 8,80 4,40 2,20 Mark. 
Der Einsatz für die II. Kl. ist derselbe. 


Carl Heintze, 


die wunderbare Wirkung der 


CREME 


\ Bevorzugteste 
Toilette - Creme 
der eleganten Welt. 


Eine halbe Million im glücklichsten Fall. 


Große Trier-Geld-Lotterie 
110000 Lose mit 17265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen u. einer Prämie. 


Haupttreffer: 300 000, 200000 ev. 500000 M., 


100 000, 50 000, 40 000, 30 000, 25 000, 15 000, 10 000 ete. M. 
14. 


| 
| 
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Berlin W. (Hotel Royal) 
Unter dem Linden 3. 
Gel, Bestellungen erbitte ich mir durch Postanweisung, auf deren Coupon die Bestellung und die Adresse 
deutlich zu schreiben ist, 
Für Porti und die beiden ewinnlisten sind 50 Pfennig beizufügen. 


DDr  Austührliche Pläne versende gratis und franko. 


Aufsehen erregt 


U 


und 15. Februar 1895. 


Diese Preise s. d. Eins. für I. u. II. Kl. 


—— FAN 
Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich u. jugend- 
frisch. Alle Damen, die täglich 
Creme Iris Sg 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, rissiger und spröder 
Haut, Hautjucken u. Röthe. Man überzeuge 
sich durch die Anwendung davon. 
Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Prä- 
parate und seien sie zu noch so geringem 
Preise erhältlich. Vorräthig in Apothe- 
ken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direkt von Apoth. Weiss & Co. 
in Giessen. 
In Thorn ist Crème Iris vorräthig bei 
Anders Co., Alleinverkauf. 


Feste Darlehne 


auf ſichere, ſowohl ftädtifche wie auch länd⸗ 
liche Hypotheken, gewährt 


die deutſche Hypothekenbank in 
Meiningen. 
Vertreter: W. Pyttlik, Thorn, 
Brückenſtraße 21. 


Die Original- Meine der 
oe 
9 


Portwein 
Sherry 5.25 
A Madeira. . » 3.00-6.— 
Me Malaga‘.. > 
Bi Marsala.. 
Tarragona > 1.90 etc. 
sind zu Original-Preisen zu haben WM 


Proganze Flasche 
. . 2.25—-6.— 


2.25 


In: shorn 

: J. G. Adolph 
in Als u. 95 Fl. wie glasweise. 8 

A Die fortwährenden Verwechslungen Bi 

mit neuen Bodega-Firmen werden M@ 

0 durch Beachtung des Wortes 80 
„Continental“ sicher vermieden. 


Große Regensburger Held⸗Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 75 000; Ziehung am 12. 
Januar. Loſe à Mk. 3,25. Da die Loſe 
dieſer ſehr günſtigen Lotterie ebenso schnell 
vergriffen ſein werden, wie es bei der 
Schneidemühler Lotterie der Fall war, ſo er⸗ 
ſuche ich höfl. mir Aufträge recht bald zu⸗ 
gehen zu laſſen, damit ich in den letzten 
Tagen vor der Ziehung nicht ſo Viele, die 
1 Los haben möchten, unbefriedigt davon- 
gehen lassen brauche. 

Die Haupt-Agentur : Oskar Drawert, 

Altstädter Markt. 


ianino, n. g. erh., wird zu kaufen gej. 
Adr. w. in d. Exp. d. Ztg. u. D. 6. erb. 


— 
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Zur Anfertigung 
feiner Damengarderobe 


empfiehlt ſich 


W. Nawrzyns ka, 
Thorn, Eliſabethſtraße 12, II. 
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Spickgans, 
Spickaal, 
Räucherlachs, 

f. aſtrach. Caviar 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


| 
Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 
verkauft billigſt 
6. Soppart's Sägewerk. 


Ein tüchtiger 


Backofen-Heerdieger 


kann ſich melden bei Bäckermſtr. Seibicke. 


Die 2. Etage, 
beit. aus 5 Zim. u. allem Zub., Waſſerltg. ꝛc., iſt 
vom 1. April n. Is. zu vermiethen. 
Knaaek. Strobandſtraße 11. 
Imöbl. imm. v. ſofort 3.0. Tuchmacherſtr. 20. 
Ein freundl. möbl. Zim. u. Kab. m. u. o. Bek., 
vom. 1. Jan. z. v. Bäckerſtraße 11, part. 
Möblirtes Parterre-Zimmer 
zu vermiethen. Strobandſtraße 12. 


stets die feinste Marke. 


eneral-Depot: 


Oker. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


N eujahrskarten 


in hervorragend schöner Auswahl in allen Preislagen empfiehlt 


Fürſtenkrone Bromb. Vorſtadt J. Linie. 
Am Sylveſter⸗Abend: 


Großer Maskenball. 


Im Saale iſt ein prächtiger Weihnachtsbaum aufgeſtellt und erleuchtet, welches 


nach 12 Uhr geplündert wird. 


F. Schwartz 


2 


Anfang 8 Uhr. — Entree für maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen frei, 
Zuſchauer 25 Pf. — Garderoben ſind am Ballabend im Balllokale zu haben. 


Es ladet ergebenſt ein 


abzuführen. 


Der Vorſtand. 
Handwerker⸗Verein. 
Sylveſterfeier 
im Schützenhauſe. 
Concert, humoriſt. Vorträge und 


Theater 


mit 


nachfolgendem Tünzche N. 


Nur für Mitglieder. 
Eutree 20 Pf. Anfang 8 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Der Thorner Schifferverein hält am 
5. Januar 1895 5 Uhr nachmittags im 
kleinen Saale des Schützenhauſes ſeine 

Generalverſammlung 
ab, wozu ſämmtliche Mitglieder und alle 
hier überwinternden Schiffer eingeladen 
werden. 
Tagesordnung: 

Berichterſtattung. 

Rechnungslegung und Dechargeertheilung. 

Wahl eines neuen Vorſitzenden. 

Wahl der Vorſtände. 

Geſchäftliches. 

Thorn den 27. Dezember 1894. 
Der Vorſitzende. 


Großer Sylveiter- 


Maskenball 


verbunden mit 


1 
großer Fahnenpolonaiſe, 
bei welcher ein zugereiſter Kaufmann Neu⸗ 
jahrskarten vertheilen wird. 
Entree: maskirte Herren 75 Pfennig, 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei Wittwe 
Holzmann, Gerechteſtraße 8 und am Ball⸗ 
abend im Balllokale zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 


M. Nicolai, 


Mauerſtraße. 


Reſtauraut H. Schiefelbein, 


Neustädt. Markt 5. 
Heute Donnerſtag von 6 Uhr abends ab: 


Frei-Concert. 


Nordland-Punsch 


mit Burgunder und Vanille 


unübertroffen in der Qualität offeriren billigſt 


Hugo Hesse «Go. Thorn 
„Unterm Lachs.“ 


ieee eee eee 
400 Meter Feldbahn Schienen 


ſucht zu kaufen 
Reinert, Gremboczyn. 


Kindergärtnerin, 


Stütze der Hausfrau, Bonnen, Stuben⸗ und 
Kindermädchen erhalten von ſogleich oder 
ſpäter gute Stellen. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 
irthin, Köchin, Stubenmädchen 
weiſt nach E. Baranowski, Mieths⸗ 
komptoir, Neuſtädt. Markt 20. 


} 1 kann zum 1. Ja⸗ 
Ein Lehrling nuar m 
Stellmachermſtr. Pawlick, Heiligegeiſtſtr. 6. 

5 können ſofort ein⸗ 
Lehrlinge treten bei 5 
Stellmachermeiſter Bahl. 

beſtehend aus vier 


1 Wohnung, 


Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 


A. Standarski. 
Vaterländiſcher Frauen- Verein. 


Auf unſere Veranlaſſung wird Het 
Dr. Meyer im Januar k. J. eine Mei 
von etwa 4 Vorträgen über 


das Nothwendigſte bei der 
Krankenpflege 


verbunden mit praktiſchen Anleitungen für 
Frauen und Mädchen aller Stände 
halten. Die Theilnahme iſt koſtenfreil. 
Mündliche oder ſchriftliche Anmeldungen 
nehmen bis zum 1. Januar die Vorſtands⸗ 
mitglieder entgegen 
Frau Adolph. Frau von Brodowsk# 
Frau Dauben. Frau Goldschmidt. 
Frau von Hagen. Frau Houtermanns, 
Frau Kittler. Fräulein Lindau. 
Frau Warda. 


Theater in Thorn 
(Schützenhaus) 
Direktion Fr. Berthold - 
Freitag den 28. Dezember er. 
Zum zweiten Male! 


Zwei Wappen. 


Schwank in 4 Akten von Oskar Blumenthal 
und Guſtav Kadelburg. 


Die Direktion. 


\, „ Volks-Garten. 


Montag, 31. Dezember? 
9 Sylvester-Abend: 


Js Erfte große 
Masken- 
Redoute. 


Neue elegante Dekorationen im 
Saale. L 

Entree: Maskirte Damen bei Vorzeigung 
einer Eintrittskarte, welche im obigen en 
kale verabfolgt wird, frei, mask. Herr 
1 Mark, Zuſchauer 50 Pf. 

Kassenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Masken⸗Garderoben 


ſind von heute ab im Volksgarten zu haben. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee- 
! kx o Eu 


Wiener Cafe-Roezel 


Am Neujahrstage 1895: | 


Grosser Masken) 


verbunden mit 
Plünderung eines großen 


ar 29 8. 
N | Um 12 Uhr: Rieujahre, 
1 karten = Vertheilung 
große Polonaiſe. 
Entree: maskirte Here 
Tram >= | Mk., mastirte Damen fr 
Zuſchauer 50 Pf. 4 
R en find vorher bei a 


Anfang 7½ Uhr. 
Das Comite®: 


Frdl. möbl. Jim. Gerechteſtr. 27 zu * 
Wohnung geſucht. 


7 1. 
1. April, Bromb. Vorst, 5 bis 6 Sim) 
Adr. n. Preis unter R. R. d. d. Exp 


Die Parterre⸗Wohnung 


} 5 E 8 iſt vom 
in meinem Hauſe Seglerſtraße Nr. 5 iſt v 


1. April ab zu vermiethen. 
Dauben: - 


von 3 Zimmer 1 a 

1 Wohnung — Siepe 

In meinem neuerbauten Haufe erben nd 

J 23 ift ein Laden, die erſte, zweſe 805 
dritte Etage von ſofort oder 1. Apr! 5 

zu vermiethen, ir TUE er 7 

ind vom pl. 

Baderstr. 6, I bender 2 mr 
Zimmer, herrschaftliche Vorderzin 


nebst Entree zu vermiethen. — 


vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. Hierzu Beilage. — 


Druck und Verlag non C. Dombromski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 302 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 28. Dezember 1894. 


Sohalnadiriditen. 
Thorn, 27. Dezember 1894. 

Gum Verkehr mit Rußland.) Die königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg erläßt folgende Bekanntmachung: „An Stelle der 
durch unſere Bekanntmachung vom 13. Oktober d. J. aufgehobenen 
Ausnahmetarife für die direkte Beförderung von Gütern von deutſchen 
und niederländiſchen Stationen nach Eydtkuhnen und nach Grajewo zur 
Ausfuhr nach Rußland vom 1. Januar 1891 nebft Nachträgen tritt am 
1. Januar 1885 ein neuer „Ausſuhrtarif für die direkte Beförderung 
von Eile und Frachtgütern von deutſchen und niederländiſchen Stationen 
nach Eydtkuhnen tranſito, Profifen tranſito, Illowo tranfito und Alexan⸗ 
drowo tranſito zur Ausfuhr nach Rußland (ausgenommen Polen) in 
Kraft. Die ffahrkarten⸗Ausgabeſtelle in Bromberg ift feit dem 22. d. M. 
mit Verkaufſtücken ausgerüſtet. Der Tarif für den direkten Güterverkehr 
nach Alexandrowo und Mlawa zur Weiterbeförderung nach Stationen 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn bezw. der Weichſelbahn und deren 
Hinterbahnen vom 1. Januar 1893 bleibt unverändert beſtehen, da der 
ingangs genannte neue Ausfuhrtarif nur nach ruſſiſchen Stationen 
nördlich, öſtlich und ſüdlich der Linie Bialyſtock⸗Breſt⸗Kowel gilt“. 

— (Betrieb der Zucker fabriken.) Tie amtliche Reichsſtatiſtik 
ſchätzt die Rübenverarbeitung in den 19 weſtpreußiſchen Zuckerfabriken 
N der gegenwärtigen Kampagne auf 7978372 Zollzentner, was gegen 
das Vorjahr ein Mehr von 1438 441 Zollzentner ergeben würde. Für 
die drei Fabriken Oftpreußens wird das Plus auf 117538, für ſämmt⸗ 
liche 316 Fabriken Preußens auf 25521757 Zollcentner (84007571 in 
voriger, 109 529 328 in dieſer Kampagne) geſchätzt. 

— (Polniſche Theatervorſtellungen.) Die pol⸗ 
niſchen Blätter greifen eine Verfügung der königl. Regierung zu Marien: 
werder heftig an, welche die Forderung ſtellt, daß Vereine und Per⸗ 
onen, welche polniſche Theatervorſtellungen veranſtalten wollen, den be⸗ 
treffenden Ortspolizeibehörden eine deutſche Ueberſetzung des aufzuführen⸗ 
den Stückes einreichen ſollen. Der „Dziennik“ bemerkt hierzu: „Wir 
haben die verſteckte Tendenz aus jener Anordnung, welche den pol⸗ 
niſchen Vereinen die Veranſtaltung polniſcher Liebhabertheater ganz un⸗ 
möglich machen ſoll, ſogleich herausgefühlt, und fordern daher die be: 
treffenden Vereine in Weſtpreußen auf, gegen dieſe Anordnung zu 
remonſtriren und alle Inſtanzen durchzugehen, ſowie gleichzeitig ſich an 
ric Fraktion um deren Unterſtützung in dieſer Sache zu 

en.“ 

— (Die Anſiedlungskommiſſion) für Poſen und Weſt⸗ 
Preußen hat, ſoweit bekannt geworden, im Jahre 1894 acht größere 
üter, vier von Deutſchen und vier von Polen, erſtanden; ſieben davon 
legen im polniſchen Sprachgebiet der Provinz Poſen; Oſtrowieczno 
(Kreis Schrimm) 748 Hektar, Przeclaw (Obornik) 654 Hektar, Brudzewo 

reſchen) 708 Hektar, Tarnowo (Poſen Weſt) 811 Hektar, Gwiazdowo 
(Schroda) 399 Hektar, Janowitz (Zuin 708 Hektar und Ziemnie (Koften) 

6 Hektar; in Weſtpreußen liegt Groß⸗Loßburg (Flatow) mit 1244 
dettor, deſſen Verkauf durch den Vorbeſitzer Herrn von Prondzynski im 
etzten Sommer in der polniſchen Geſellſchaft eine hochgradige Erregung 
wachrief, weil, wie feſtgeſtellt wurde, Herr von Prondzynski bereits zu 
Einer Zeit mit der Kommiſſion über den Verkauf verhandelte, wo er als 
hoſparteiiſcher Kandidat zur Vertheidigung der polniſchen Intereſſen ſich 

ein Reichstagsmandat bewarb. Aus deutſcher und polniſcher Hand 


m 

find 1894 rund je 3000 Hektar erſtanden worden; zwei von den deutſchen 
Adern waren für die Kommiſſion wohl deshalb von Werth, weil ſie zur 
lbrundung vorhandener Anſiedelungsgüter dienten, eins erfreut ſich 
ener bevorzugten Lage und guten Bodens. Schon in den Jahren 1892 


und 1893 iſt in ſtärkerem Maße von Deutſchen gekauft worden, nämlich 


rund je 3500 Hektar gegenüber 4600 bezw. 4800 Hektar, die Polen 
gehört hatten. In den vorhergehenden Jahren war 1888 und 1889 
ausſchließlich, 1886, 1887, 1890 und 1891 ganz überwiegend von Polen 
gekauft worden. In der Summe hat die Kommiſſion bisher 126 
größere Güter bezw. Herrſchaften mit einem Areal von 82 650 Hektar 
erworben und zwar 1886 11730, 1887 14826, 1888 9523, 1889 4800, 
1890 7767, 1891 8529, 1892 8072, 1893 7408 und im laufenden Jahre 
rund 6000 Hektar. Dem jedenfalls ſehr ſtarken Angebot gegenüber hat 
die Kommiſſion ſich in den letzten Jahren ziemlich zurückhaltend gezeigt. 


Mannigfaltiges. 

(Der heftige Stur m), der, verbunden mit einer Springfluth, 
in den letzten drei Tagen vor dem Weihnachtsfeſte an den Küſten der 
Nordſee wüthete, hat außer den ſchon gemeldeten Verheerungen auch im 
Hafen ſowie in den Hafenerweiterungsbauten von Bremerhaven Schaden 
angerichtet. Der Fangdamm iſt vollſtändig durchbrochen und zum größten 
Theile zerſtört. Verſchiedene kleine Fahrzeuge ſind ſtark beſchädigt worden. 
Von einem Lootſenſchoner ertranken vier Mann von der Bemannung, 
von zwei Dampfern je ein Mann. — Wie aus Bremen ferner gemeldet 
wird, iſt der bremiſche Dampfer Lahneck bei der Inſel Schiermonnigkoog 
geſtrandet. Die Mannſchaft wurde gerettet. Bösmanns telegraphiſche 
Agentur erfährt, daß die Flotte des norddeutſchen Lloyd unbeſchädigt iſt. 
— Aus Amſterdam ſind folgende Meldungen über die Macht des Sturmes 
eingegangen: In Scheveningen zerſtörte der Sturm in der Nacht zum 
Sonntag ein Drittel der dortigen Schiffe. Die Fiſcherboote lagen am 
Strande. Vierzig davon find gänzlich zerftört. Der Schaden iſt außer: 
ordentlich groß. 65 Egmond iſt die ganze Fiſcherflotte vernichtet. Ueberall 
an der Nordſeeküſte iſt der Strand in der Breite von 14—20 Meter 
hinweggeſpült. Der Hafen von Vliſſingen hat ſchwer von der Fluth 
gelitten. Der Poſtdampfer „Prinzeß Elisabeth“ traf Freitag beſchädigt 
ein. Bei Egmond ſcheiterte eine deutſche Bark und ging völlig in 
Trümmer. Von der 17 Perſonen ſtarken Bemannung wurden? gerettet, 
5 ertranken, die übrigen werden vermißt. Die ſchwediſche Bark „Johann 
Fough“ ſtrandete bei Wietrorſt. Die Bemannung iſt noch an Bord. Ein 
Rettungsboot ſuchte mehrmal, jedoch vergeblich, das Schiff zu erreichen. 
Aus Hanſtholm auf Jütland wird telegraphirt: Am Sonnabend Morgen 
ſcheiterte bei Bopbjerg der norwegiſche Dampfer „Stanley“; zwölf Per⸗ 
ſonen ertranken, nachdem ſie ſich 24 Stunden lang bei dem ſtürmiſchen 
Wetter in einem Boote aufgehalten hatten. Eine Perſon rettete ſich 
durch Schwimmen. 

(Einer, der nichts weiß.) Ein Leſer theilt der 
„Voſſ. Ztg.“ einen intereſſanten Zug für die Herzensgüte, aber 
auch Gewiſſenhaftigkeit mit, womit der verſtorbene Senatspräſident 
am Kammergericht Henſchke ſeines Amtes als Vorſitzender der 
Kommiſſion für die erſte juriſtiſche Staatsprüfung waltete. Mein 
Schwager, ſo ſchreibt er, war ein etwas flotter Student, wie ſeine 
zahlreichen Schmiſſe heute noch beweiſen, geweſen, und ein Hieb 
über das linke Auge, der das untere Augenlid ſehr ſtark in Mit: 
leidenſchaft gezogen hat, giebt ihm ein etwas hochfahrendes Aus⸗ 
ſehen. Vermuthlich war dieſes Aeußere zuerſt Veranlaſſung, daß 
der eine der Herren Examinatoren ſich das Innere des jungen 
Kandidaten genauer anſehen wollte, kurz, er hetzte ihn im Kirchen⸗ 
recht derartig herum, daß dieſer die Abſicht merkte und nun, was 


ihm ſonſt nicht ſo leicht paſſirte, verwirrt wurde und ſchließlich 
jede Antwort ſchuldig blieb. Aber je mehr Fragen er ausließ, 
deſto neugieriger wurde der Examinator, der endlich unangenehm 
wurde und dem ſtummen Prüfling mit einigen ſpitzen Worten ſeine 
Bewunderung darüber ausdrückte, ihn ſo wenig geſattelt zu finden. 
Der junge Mann, im Bewußtſein, ſeine Schuldigkeit gethan zu 
haben und in der Ueberzeugung befangen, verwirrt gemacht wor⸗ 
den zu ſein, entgegnete darauf ziemlich unüberlegt, daß er nur 
ſolche Fragen bekommen habe, die er merkwürdigerweiſe nicht 
wiſſe. Hierauf allgemeines Erſtaunen auf den Geſichtern; der 
nun erſt recht pikirte Examinator riß darauf ein kleines Stück 
Papier aus feinem Notizkalender und überreichte dies dem Exa⸗ 
minanden mit dem Erſuchen, auf dieſen Zettel „Alles, was er 
überhaupt wiſſe“, aufzuſchreiben. Der keineswegs geknickte, wie 
er meinte, herausgeforderte Kandidat ſchrieb luſtig darauf los und 
war in kürzerer Friſt als einer halben Minute damit fertig. Als 
er dann den Zettel zurückgeben wollte, bat ſich der Präſident ihn 
aus, las ihn aufmerkſam durch und meinte mit einer freundlichen 
Verbeugung an den erregten Examinator, daß er ſelbſt noch ein 
paar Fragen an den jungen Herrn richten werde. Und nun gings 
noch einmal „im Kirchenrecht“ los und zwar tüchtig und merk⸗ 
würdig, jetzt blieb keine einzige Frage unbeantwortet! Schließlich 
bemerkte der Präſident zu dem hochroth im Geſicht ausſehenden 
Kandidaten: „Ich danke Ihnen, Sie haben recht gut geantwortet, 
aber — Sie wiſſen doch nichts!“ ſprachs, und die Prüfung war 
zu Ende. Zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen beſtand mein Herr 
Schwager und zwar „Gut“, und es wurde ihm nun klar, was 
der Präſident mit ſeiner Schlußbemerkung gemeint hatte, denn er 
ſelbſt hatte auf den kleinen Zettel geſchrieben: „Ich weiß, daß 
ich „raſſeln“ (durchfallen) werde!“ 

(„Ihr“ Einfluß im Reichstage.) Zu den berühm⸗ 
teſten Tribünenbeſucherinnen des alten Reichstages gehörte vor 
einer Reihe von Jahren die Gattin eines (jetzt verſtorbenen) Ab⸗ 
geordneten, der in ſeiner Heimath ein Gemeinweſen leitete. So 
oft die Dame ihren Stammſitz oben einnahm, geſchah es, daß der 
Gatte ſich unten von feinem Sitze erhob und ſich zum Wort mels 
dete. Böſe Zungen behaupten, es ſei die einzige Gelegenheit, bei 
der es dem Abgeordneten möglich ſei, vor ſeiner Gattin zu Worte 
zu kommen. Da geſchah es eines Tages, daß der Präſident, Herr 
v. Simſon, den ſich zum Worte meldenden Abgeordneten überſah 
und zwar zu wiederholten Malen. Dem Abgeordneten riß der 
Geduldfaden. Er erhob ſich und rief zum Präſidententiſch hinüber: 
„Ich habe mich bereits zum dritten Male zum Wort gemeldet!“ 
Um den Mund des Präſidenten ſpielte ein Lächeln; er wandte den 
Kopf zur Tribüne und ſagte: „Entſchuldigen Sie, erſt jetzt ſehe 
ich .... ſie!“ — Ein Heiterkeitsſturm durchzog das ganze Haus. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn durch 
Teſtament des verſtorbenen Fräulein Julie 
Bauer zugefallene Hausgrundſtück Thorn, 
Neuſtadt Nr. 175, belegen in der Tuch⸗ 
macherſtraße neben der Innungsherberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiven Wohnhauſe, drei Stock und Drem⸗ 
pel hoch, unter Pappdach, zum ſtädtiſchen 
1 mit rund 7500 Mk. 

axwerth veranlagt, ſoll öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau 2 (Armenbureau in der Nordweſt⸗ 
ecke des Rathhauſes.) 

Verkaufstermin 

am 7. Februar 1895 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale vor dem Stadt⸗ 
ſyndikus. 

Die Ertheilung des Zuſchlags unterliegt 
der Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und des Bezirksausſchuſſes. 

Thorn den 20. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nach § 104 des Reichsgeſetzes, betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
vom 22. Juni 1889 verliert eine Quittungs⸗ 
karte ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht bis zum 
Schluſſe des dritten Jahres, welches dem 
am Kopfe der Karte verzeichneten Jahre 
folgt, zum Umtauſch eingereicht worden iſt. 
Hiernach verlieren alle im Laufe des Jahres 
1891 ausgeſtellten Quittungskarten am 
Schluß des Jahres 1894 ihre Giltigkeit 
und müſſen deshalb bis zum 31. Dezember 
1894 zum Umtauſch eingereicht werden. 

Im Intereſſe der nur vorübergehend Be⸗ 
ſchaͤftigten, insbeſondere der verſicherungs⸗ 
pflichtig beſchäftigten Frauen wird auf die 
obige Beſtimmung rechtzeitig aufmerkſam 
gemacht. 

Bei Entgegennahme der fraglichen Karten 
hat die Ausgabeſtelle auch darauf zu achten, 
ob die Quittungskarte mindeſtens 47 Marken 
enthält, da nach § 32 des Geſetzes beim 
Vorhandenſein einer Markenzahl von weniger 
als 47 Stück der ganze Markeninhalt der 
Karte für den Inhaber werthlos ſein würde. 
Die Ausgabeſtelle wird deshalb die Karten⸗ 
inhaber, denen an der Zahl 47 noch einige 
Marken fehlen, dazu anhalten, daß ſie 
unter Beobachtung der Vorſchriften des 8 
117 des Geſetzes freiwillig noch ſo viele 
Doppelmarken (à 28 Pf.) in den Karten 
verwenden, daß die Zahl 47 erreicht iſt. 

Thorn den 26. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Zonragehandlung 6. Edel, trags“ 
Häckſel 


von Roggenrichtſtroh à Centner 3 Mark. 


| Standesamt Podgorz. 
Vom 1. November bis 23. Dezember ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Wilhelm Minkley⸗Stewken, S. 
2. Arbeiter Felix Dombrowski⸗Stanislawowo⸗ 
Poczalkowo, T. 3. Arbeiter Mathias 
Wittkowski, S. 4. Arbeiter Philipp 
Gackowski⸗Piaske, S. 5. Schaffner Heinrich 
Rettig⸗Piaske, S. 6. Beſitzer Ferdinand 
Dallige, T. 7. Arbeiter Johann Reich⸗ 


Stewken, S. 8. Zieglermeiſter Hermann 
Krüger⸗Rudak, T. 9. Arbeiter Paul Begger⸗ 
Stewken, S. 10. Bahnwärter Johann 


re T. 11. Arbeiter Hermann 
raun⸗Stewken, T. 12. Weichenſteller 
Wilhelm Hoßbach, T. 13. Braumeiſter 
Max Blazejewski, S. 14. Beſitzer Jakob 
Mandan⸗Stewken S. 15. Eigenthümer Ernſt 
Liedke⸗Stewken, S. 16. Arbeiter Guſtav 
Rietzkte, S. 17. Fleiſchergeſelle Joſef 
Ciechowski = Piaske, 3 18. Conditor 
Bronislaus v. Koſtro, T. 
b. als geſtorben: 

1. Eine Todtgeburt. 2. Valeria Mru⸗ 

galska, 6 M. 7 T. 3. Arbeiter Ferdinand 


Sichau, 39 J. 5 M. 6 T. 4. Arbeiter 
Wilhelm Buſſe, 42 J. 4 M. 2 T. 5. 
Helene Bogacka⸗Piaske, 1 M. 29 T. 6. 


Ortsarme Marianna Zuchowska, 66 J. 9 
M. 7. Eine Todtgeburt. 8. Hedwig Rütz 
Stewken, 3 M. 6 T. 9. Arbeiterfrau 
Auguſte Zabel geb. Buſſe-Rudak, 34 J. 
5 M. 10 T 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter ya ottfried Müller 
und Katharina Olejniczak, beide von hier. 
2. Schuhmacher Heinrich Guſtav Behnke⸗ 
Brzoza und Erneſtine Auguſte Biſchoff⸗ 
Dorf Czernewitz. 3. Arbeiter Eduard Wick 
und Lina Schulmann, beide von hier. 4. 
Eigenkäthner Adolf Thober⸗Ottlotſchinek 
und Bertha Pauline Frank⸗Dorf Ottlotſchin. 
5. Arbeiter Johann Krakowski⸗Piaske und 
Hedwig Martha Auguſte Harke⸗Podgorz. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Maurergeſelle Johann Kutſch⸗Thorn 
und Hedwig Krol⸗Gut Czernewitz. 2. 
Kaufmann Guſtav Friedrich Karl Heyer⸗ 
Thorn und Hedwig Henriette elene 
Thiel⸗Stewken. 3. Arbeiter Karl Guſtav 
Malzahn⸗Thorn und Minna Pauline Fritz⸗ 
Podgorz. 4. Korbmacher Guſtav Adolf 
Panther - Kl. Grabau, Kr. Marienwerder, 
und Ottilie Emilie Panter ⸗Podgorz. 5. 
Arbeiter Guſtav Hermann Hackbart und 
Wilhelmine Klatt, beide von hier. 6. 
Stationsdiätar Karl Heinrich Louis Fritz⸗ 
Podgorz und Ottilie Katharina Rathke⸗ 
Bromberg. 7. Arbeiter Auguſt Wilhelm 
Schulz und Blumenarbeiterin Joſefa Chmie⸗ 
lewska, beide von hier. 8. Arbeiter Franz 

ulkowski⸗Kuchnia und Wittwe Theofila 

dlinska geb. Kolczynska⸗Dorf Czernewitz. 


Möbel. Wohn. m. Bek. für 1 auch 2 Herren 
zu vermiethen Mauerſtr. 36, II. 


Die von der Lebens⸗ u. Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ in Hamburg 
im September 1891 ausgeſtellte Police Nr. 78 531 über 3000 Mark, auf das Leben 
des Herrn David Wolf Bukofzer in Neu⸗Steinau lautend, iſt angeblich verbrannt 
und werden alle, welche Anfprüche an dieſelbe zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, 
ſolche ſofort und 

ſpäteſtens bis zum 27. Januar 1895 

bei der unterzeichneten Direktion geltend zu machen. 

Hamburg den 27. Oktober 1894. 


Die Direktion 
der Lebens- und Penſions-Verſicherungs-Geſellſchaft „Janus“. 


Ernst Schmidt. Ebeling. 


G. MA HOLD 


Bürstenfabrik 
Gerechteſtraße 1 HO RN Gerechteſtraße 
empfiehlt g 
selbstgefertigte Bürsten aus 
reinen Borsten 
von der feinſten bis zur gewöhnlichſten Sorte. 


Reelle Bedienung, 


in verſchiedenen Muftern = 
5 fertigt und erbittet rechtzeitige Beftellungen { 


rnſtr. 18 iſt eine Part.⸗Wohn. v. 3 3. 
n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 8. Schütz, Kl. Mocker. 
Bache 13 I. ein möbl. Zimmer n. Kabinet 

und Burſchengelaß jof. zu vermiethen. 


ach Neujahr beginnt der 2. Kurſus 
für Maurer, Zimmerleute und Bau⸗ 
tiſchler, welche ſich im Bauzeichnen 
und in der Anfertigung von Koſten⸗ 
anſchlägen vervollkommnen wollen. 
W. Hoffmann, Baumeifter., Bromb.⸗Str. 104. 


Kl. Wohn. J. v. Toppernftusſtr. 41. Wegener. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ühmaschinen, 


D 
deutſches Fabrikat J. Ranges, 


halt auf Lager und offerirt unter 3 jähr. 
Garantie frei Haus und Unterricht: 
hocharmige Singer zum Preiſe von 


Nat BO, 60, 70, 55. 


Ringschiff-, Schwingschiff-, 
Wheeler u. Wilson- 
Maſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Meine Maſchinen ſind mit vielfachen 
Verbeſſerungen verſehen, zeichnen ſich aus 
durch ſehr leichten und geräuſch⸗ 
loſen Gang, größte Dauer: 
haftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit, ſowie durch gediegendſte, hoch⸗ 
elegante Ausſtattung und liefern 
auf allen Stoffen eine tadelloſe 
Naht. 


Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84. 
BR SENT N | 
Adolf Wunsch’s 


Schuhfabrik 

neben der Neustädtischen Apotheke 

1868 gegründet 1868 
empfiehlt ſein 
Lager von elegant selbst- 

gefertigten Damen-, Herren- u. 
Kinderstiefeln 

nu ganz billigen Preiſen 

Beſtellungen nach Maaß 


schnell und sauber, ſowie Reparaturen, 
PEARL BEE ABER EEE EEE 


Den Intereſſenten bat, 


mit, 
daß ich für gefallene und lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 


die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdtke, Abdeckereibeſttze, 


Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


